
Proletarier aller Länder, vereinigt euch!

Ehrenamtliche „frreundscbaft" 

Korrespondenten berichten

Ehrenfahne verliehen
Dem den Orden . Ehrenxelchen" 

tragenden Kolchos „30 Jahre 
Kasachische SSR", Gebiet Pawlodar, 
wurde für die Hebung der Effektivität 
und Qualität der Arbeit, für die erfolg­
reiche Erfüllung des Volkswirtschafts­
plans 1976 die Role Wanderfahne des 
ZK der KPdSU, des Minlstcrrats der 
UdSSR, des Unionsrats der Sowjet­
gewerkschaften und des ZK des 
Komsomol verliehen.

Tageszeitung der sowjetdeutschen Bevölkerung Kasachstans
Preis 2 Kopeken

Aus diesem Anlaß fanden in allen 
Produktionsabschnitten Meetings und 
Versammlungen statt. Auf dem Meeting 
des Kollektivs des Milchkompleies 
traten die Bestmelkerinnen Erna Sarti- 
son. Maria Neufeld, Katharina Rempel 
u. a. auf. Die Werktätigen dos Komple- 
res beschlossen die sozialistischen 
Verpflichtungen für dieses Jahr zum 
60. Jahrestag dos Großen Oktober zu 
erfüllen: 14 000 Zentner Milch zu mol 
kon und den Melkertrag auf 3100 
Kilo je Kuh zu bringen.

Alexander ROGOW

Schrittmacher des Planjahr­
fünfts

tm Kulturhaus „Stroitei" In Urt-Kame- 
nogorsk fand die Ehrung der Bestarbei­
ter der Produktion, Sieger des so­
zialistischen Wettbewerbs 1976 des 
ordengeschmückten Trusts „Altai- 
swinezstroi" statt. Ober zwanzig Spit­
zenbrigaden händigte man in feierli­
cher Atmosphäre Gedenkwimpel und 
Wertgescbonke ein. Unter den Aus 
gezeichneten sind die in Ostkasachslan 
bekannten Brigaden von A. Korke, A. 
Franz, N. Ratschenkow, W. Friesen, B. 
Wtslkow, W. Eitmann u. a.

Nikolai MAKAGONOW
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An die Teilnehmer
der Allrussischen Beratung 
über Fragen
der Arbeitserziehung 
und Berufsorieniierung
der Jugend

Bechthold, die 
, leisten.

in guter Qualität
Die Mechanisatoren des Sowchos 

..Dijewski", Gebiet Kustanai. bereiten 
sich sorgfältig auf die Frühjahrsbestel­
lung vor. Erfolgreich überholen sie 
Traktoren. Mähdrescher und andere 
Landtechnik. In der Bereitschaftsl:r>ic 
stehen bereits über 50 Traktoren und 
60 Mähdrescher.

I ' Mustergültig arbeitet in der Werk- 
' statt die Brigade von Willi Richter. 
’ Sie erfüllt ihr Tagessoll zu 140 und 
[ mehr Prozent. Hier sind auch solche 
| erfahrenen Fachleute tätig wie der 
Kommunist Nikolai Komarowski, Bern- 

I hardf Müller, Georg Litau und Georg 
•Bechthold, die nur Qualitätsarbeit

16. April — kommunistischer Subbotnik

In gutem Ruf stehen in 
Gebiet sowie auch In der 
ganzen Republk die Erzeug 
uisse der Dsheskasganer 
Trikotagenfabrik. Zu Ehren 
des 60. Jahrestags des Gro- 

l ßen Oktober hat sich ihr 
Kollektiv vorgemerkt, über­
planmäßig 50 000 Trikotagen 

I lür eine Summe von 200 000
Rubel abzusetzen.

Im sozialistischen Wettbe 
werb trumpft mehrere Jahre 
hintereinander d'e Brigade, 
der kommunistischen Arbeit 
auf, mit Klara Alfjorowa an 

< der Spitze: Was die Brigade 
1 besonders beachtet. Ist «’ 

ausgezeichnete Qualität der 
Erzeugnisse. Auf dem Bild 
rechts sehen wir die Träge 
rin des Ordens ..Ehrenze­
chen”. die namhafte Briga- 
dierln Klara Alfjorowa. Das 
Gespräch der Mädchen (Bild 
links) dreht sich wiederum 
um die Qualität. Das Bild 

■ oben läßt uns einen Ab- 
S schnitt in der Strickerei se­

Fotos: Alexander Felde

Aus voller
Kraft

Hohe Verpflichtungen haben 
für den Tag des kommunistischen 
Subbotniks viele Wirtschaften 
des Rayons Smlrnowskl, Gebiet 
Nordkasachstan. übernommen. 
Am 16. April werden sie eggen, 
auf den Farmen arbeiten. Alle 
werden aus voller Kraft schaf­
fen.

Insgesamt werden 1m Rayon 
10000 Werktätige am Subbotnik 
teilnehmen.

Die Initiative der Moskauer Werktätigen — 
am 16. April einen kommunistischen Subbot­
nik durchzuführen, gewidmet dem 107. Ge­
burtstag“ AV. I. Lenins und. dem 60. Jahrestag 
des Großen Oktober — gewinnt jeden Tag 
neue Nacheiferer in allen Arbeiterkollektiven 
unserer Republik. Darüber, wie sich die 
Werktätigen Kasachstans auf den Roten 
Samstag vorbereifen, berichten nachstehend 

, unsere ehrenamtlichen Korrespondenten.

Größere Ziele vorgemerkt

Vitali LISUN

Am Roten 
Samstag

Das Kollektiv der Koktsche- 
tawer Abteilung der Kasachi­
schen Eisenbahn hat beschlossen, 
am Tag des kommunistischen 
Subbotniks vier Dieselloks, 70 
Waggons sowie zwei Kilometer 
Eisenbahnstrecke instand zu

Sorgfältig bereitet sich auf 
den Roten Samstag das Kollek­
tiv des Bergbau- und Hütten­
kombinats in Balchasch vor. Die 
Werktätigen der Elektrolysehaile 
waren die ersten, die die Initia­
tive der Moskauer, am 16. April 
einen kommunistischen Sub­
botnik durchzuführen, unterstütz­
ten.

In den hohen Verpflichtungen 
der Elektrolyser heißt es: an die­
sem Tag 30 Tonnen Kathoden, 
kupfer zu produzieren, darunter 
50 Prozent mit dem staatlichen 
Gütezeichen. Sie riefen jeden 
einzelnen auf, Ihrem Beispiel zu 
folgen und Stoßarbeit zu leisten.

Wassili BUCHALO

Mit doppelter Energie

Neuerungen
SCHEWTSCHENKO. Die Bri­

gade der Bohrturmmontagearbet- 
ter aus der Verwaltung für Bohr­
arbeiten in Usen, die vom Kom­
munisten Blssembek Issatajew 
geleitet wird, hat ein persönli­
ches Konto der Arbcltsgeschenke 
zum 60. Jahrestag des Großen 
Oktober eröffnet. Die erste über­
planmäßige Schwerbohranlage 
wurde 1.5mal schneller zusam­
mengebaut. die durchschnittliche 
Montagezelt der Bohrtürme wur­
de um 10 Tage verringert. Da­
zu haben die Neuerungen beige­
tragen. Als eine der ersten auf 
Mangyschlak wendet diese Bri­
gade erfolgreich die Großblock­
baumethode an. was die Monta­
gekosten Jeder Bohranlage um 
5 000 Rubel verringerte.

Die nächste Bohranlage wur­
de auf einen neuen Schürfuftgs- 
platz zweimal schneller befördert

helfen
als Taut Plan vorgesehen ' war. 
Der Erfolg wurde durch die 
Schaffung einer einheitlichen 
Zentralstelle auf Raupenfahr­
werken gefördert Sechs Feld­
häuschen wurden auf einem ei­
gens dazu angefertigten zwei­
stöckigen Gestell aufgestellt. 
Früher brauchte man für die 
Transportierung eines Hauses 4 
Traktoren. Jetzt für den ganzen 
Komplex nur 3 Schlepper.

Diese fahrbare Zentralstelle 
half, das Leben der Menschen 
einzurichten, die Hunderte Kilo­
meter von Ihren Wohnorten ar­
beiten. Hier sind das Kontor des 
Bauleiters, Wohnräume, eine Ro­
te Ecke. eine Kantine. Die 
Bohrturmmontagearbeiter be­
kommen regelmäßig heißes Essen 
sogar während Ihrer Wanderun­
gen. Flugzeuge stellen die Le­
bensrnittel zu. (KasTAG)

Teure Genossen!
Herzlich begrüße Ich Sie — Teilnehmer der Allrussischen Bera­

tung über Fragen der Arbeitserziehung und Berufsor'.entlerung der 
Jugend. Ihre Beratung findet In den denkwürdigen Tagen statt, 
da sich ein allgemeiner sozialistischer Wettbewerb um die würdige 
Ehrung des 60. Jahrestags des Großen -Oktober, um die erfolgreiche 
Erfüllung des vom XXV. Parteitag der KPdSU proklamierten so- 
zlalökonomlschen Programms weitgehend entfaltet hat.

D'.e Kommunistische Partei trägt ständige Sorge um die Jugend, 
um ihre Ausbildung und allseitige Entwicklung, um die Erziehung 
der Jungen und Mädchen im Geiste einer hohen Achtung vor der 
Arbeit zum Wohl der soziallsftschen Heimai.

Wie In den anderen Republiken sind auch In der Russischen 
Föderation positive Erfahrungen In der Arbeitserziehung der Jugend 
gesammelt werden. Alljährlich füllt ein großer Trupp allseitig 

I gebildeter Absolventen von allgemeinbildenden, technischen Berufs­
schulen und Techniken die Reihen der Werktätigen der Volkswirt­
schaft. .auf. Weitgehende Unterstützung und Verbreitung hat !m 
I^ndc die patriotische Initiative der Mittelschulabsolventen gefun­
den. die beschlossen haben, ihr Schicksal mit der Arbeit In der 
landwirtschaftlichen Produktion zu verbinden. All das Ist-das Re­
sultat der beharrlichen zielstrebigen Arbeit vieler Lehrerkollektive, 
der Partei-, Sowjet-, Gewerkschafts- und Komsomolorganisationen.

Sie, Organisatoren der Arbeitserziehung der Schüler, sehen 
gut ein, daß die Jetzige Entwicklungsetappe unserer -■Seilschaft 
erhöhte Ansprüche an den Charakter und den Inhalt der Arbeit, an 
d'e Vorbereitung des Menschen für das Leben stellt. Um ein moder- 

' ner sowjetischer Arbeiter zu werden, muß man ideologisch überzeugt 
| sein, einen breiten polytechnischen Gesichtskreis besitzen, seinen 
I Beruf vollkommen beherrschen, sich zu seiner Arbeit schöpferisch 
verhalten, die körperliche und die geistige Arbeit harmonisch ver- 

I binden können.
Die Aufgabe einer komplexen Organisation fler ganzen Sache 

। der Arbeitserziehung der Jugend, ihrer Ideologisch-sittlichen und 
staatsbürgerlichen Stählung gewinnt daher erstrangige Bedeutung. 
Das ist eine Frage von hoher staatlicher Wichtigkeit, und man kann 
s'.e nur durch vereinte Bemühungen der Lehranstalten. Arbeitskollek­
tive. der Öffentlichkeit und der Familie ■ rfolgreleh-lösen. Die Jugend 
muß sich In das Leben einschalten, aufs beste Informiert über den 
Charakter der ArbeitHJ» gewählten Beruf und !n vüRem Bewußtsein 
der Wichtigkeit der aktiven Arbeitstätigkeit In den entscheidenden 
Bereichender Volkswirtschaft sein. Eine angespannte Aufmerksamkeit 
erfordert auch das Problem der Sicherung der Jugend in der Pro­
duktion.

Gegenwärtig ist es besonders wichtig, allerorts günstige Bedin­
gungen zu schaffen, die es ermöglichen, alle Oberschüler zur ge­
sellschaftlich-nützlichen Arbeit Im Bestand von Lehrabteilungen der 
Betriebe, der zwlschenschullschen Lehr- und Produktionskombinate, 
der Schülerproduktionsbrigaden. Schulförsterelen. Arbedts- und Er­
holungslager heranzuz'.ehcn.

Es gilt, die Rolle der technischen Berufsmittelschulen. In deren 
Tätigkeit der Unterricht sich so günstig mit gesellschaftlich-nützli­
cher Arbeit verbindet, auch weiterhin zu heben. Es ist auch notwen­
dig, die Arbeit der technischen Schulen zu vervollkommnen, d'.e es 
den Mittelschulabsolventen ermöglichen, Im kurzer Frist Berufsmei­
sterschaft zu erlangen.

Gestatten Sie mir. die Gewißheit zum Ausdruck zu bringen, 
daß die Partei, Sowjet-, Gewerkschafts- und Komsomolorganisationen 
gemeinsam mit den Lehranstalten, Arbeitskollektiven und der 
Élternöffentllchke'.t alles Nötige tun werden, um die Effektivität des 
Systems der Arbeitserziehung und Berufsorientierung der Jugend 
zu vervollkommnen und zu erhöhen. L. BRESHNEW

setzen, 200 Tonnen Alteisen zu 
sammeln. Dutzende Lokbrigaden 
werden an diesem Tag mit einge­
spartem Brennstoff arbeiten.

20 000 Rubel an diesem Tag 
verdienter Gelder werden die 
Eisenbahner In den Fonds des 
zehnten -Planjahrfünfts über­
weisen.

Willi ESSWEIN

Die Initiative der Kollektive 
der Bestbetriebe Moskaus, am 
16. April einen kommunistischen 
Subbotnik zu organisieren, fand

Tag des Arbeitsfestes mit hohen 
Leistungen zu würdigen.

bei den Werktätigen der Bau­
verwaltung Nr. 2 des Trusts 
„Altalswlnezstrol" ln Ust-Kame- 
nogorsk wärmste Unterstützung.

Auf allen vier Abschnitten 
wurden Versammlungen abge­
halten. Der Brigadier der Zim­
merer und Betonlerer Nikolai 
Wolkolupow, der Brigadier der 
Maurer Heinrich Born und ande­
re Redner gaben das Wort, den

Leistungen zu würdigen.
Nach vorläufigen Berechnun 

gen sollen an diesem Tag für
9 000 Rubel Bau- und Montage- , 
arbeiten verrichtet werden.

Die Maurerbrigade Nikolai 
Ratschenkow beschloß, am Tag 1 
des Leninschen Subbotniks mit 
eingesparten Materialien zu ar­
beiten.

Andrei SCHWARZKOPF.
Leiter der Bauverwaltung
Nr. 2 des Trusts „Altai- 
swlnezstroi“

In wetteifernden Kollektiven

Ernste Rivalen
Einig» Jahre schon wetteifern 

die Transportunternehmen von 
Alma-Ata und Taschkent mitein­
ander. Erfolgreich ist bald die 
eine, bald die andere Selté, aber 
unabhängig davon, wer als Sie­
ger hervorgeht, ist dieser Wett­
bewerb für beide Kollektive von 
gleichem Vorteil: man übernimmt 
beieinander so manche fort­
schrittliche Methode und Neue­
rung und verbessert so die tech­
nisch-ökonomischen Kennzif­
fern...

Unlängst wurde das Fazit des 
Wettbewerbs für das vergangene 
Jahr gezogen. Die Alma-Ataer 
Gütertransportverelnlgune hat 
im Jahre 1976 bei einem Plan 
von 43 450 000 Tonnen faktisch 

! 44 689 000 Tonnen Frachtgüter 
befördert und ihr Plansoll auf 
1038 Prozent erfüllt. In der ent- 

I sprechenden Transportverelnl- 
gune der Stadt Taschkent betra- 

. gen diese Kennz 1 f f e r n 
22 180 000 und 23 078 000 Ton­
nen. die Planerfüllung MM Pro­
zent Die Alma-Ataer Automobi­
listen haben In zwölf Monaten 
des Jahres 1976 Ober 19 Millio­
nen Rubel Reingewinn zu ver. 
zelclman Dieser Erfolg wurde 

। durch vorbildliche Disziplin der 
' Fanrer. effektive Nutzung der

Technik und exakte Arbeitsor­
ganisierung erzielt Die Tasch­
kenter Transportvereinigung für 
Güterbeförderung hat eine große 
Summe überplanmäßigen Rein­
gewinn erzielt Um ein weniges 
stehen die Alma-Ataer Trans 
portier Ihren Kollegen Im Wett­
bewerb um höhere Arbeitspro­
duktivität und Im Nutzungskoef 
flzlenten der Transportmittel 
nach.

Erhöhte Verpflichtungen haben 
die Alma-Ataer Transportarbei­
ter für das Jahrfünft der Effek­
tivität und Qualität übernommen. 
Sie werden Ihr Plansoll für das 
laufende Jahr vorfristig zum 26. 
Oktober erfüllen. Einige Abtei­
lungen und Brigaden der Alma- 
Ataer Transportvereinigung ha. 
ben sich noch höhere Ziele ge­
steckt: Sie werden Ihr Plansoll 
schon zum 60. Jahrestag des 
Großen Oktober bewältigen. 
1 226 Fahrer und 117 Rcpara- 
lurarbelter der Vereinigung sind 
vom Individuellen Wettbewerb 
erfaßt. Viele von Ihnen haben 
sich verpflichtet. Ihre Planauf­
gabe für das zehnte Jahrfünft 
vorfristig in drei Jahren zu lei. 
sten.

Gustav RODE 
Alma-Ata

PAWLODAR. Schon fünf Jah 
re wetteifern die Brigaden, die 
von den Kommunisten Nikolai 
Sofjin und Nikolai Kugajewski 
geleitet werden. Der erste steht ' 
den Agglomerieren) Im Pawloda­
rer Aluminiumwerk vor, der , 
zweite — den Schmelzern Im 
Werk für Eisenlegierungen In • 
Jermak.

Dreimal nacheinander erhielten I 
Im vorigen Jahr die Schmelzer 
aus Jermak den Siegeswimpel. | 

„Nicht wenig unangenehme 
Minuten mußten wir erleben”, 
erinnert sich N. Sofjin.

Die Pawlodarerdegten sich Ins ' 
Zeug. Das ganze vierte Quartal ’ 
hindurch mußte ihr Ofen seine | 
Entwurfskapazität um 10—15 | 
Prozent überbieten. Die Schmel- I 
zer von Jermak aber hatten ver- ’ 
sagt: einer von Ihnen hatte die ' 
Arbeitsdisziplin verletzt und das 
ganze Kollektiv herelngelegt

Man hätte sie sehen müssen, | 
als sie den Pawlodarer Hütten- i 
Werkern den Wimpel abtratenl

Der Wettbewerb schloß die 
Kollektive zusammen, erhöhte die 
Verantwortung eines jeden für 
das Resultat seiner Arbeit. Bei­
de Brigaden leisteten einen gro­
ßen Beitrag zur Verbesserung der 
Qualität.

,,lm Frühling kommen wir wie­
der”, sagten die Jermaker Ihren 
Rivalen beim Abschied. ..Und 
vergeßt nicht: es1 Ist schwerer. | 
den Sieg zu behaupten, als ihn I 
zu erringen." (KasTAG)

Serge um die Erziehung der Jugend zur Arbeit
Am 10. März nahm In Moskau 

die Allrussische Beratung In 
Fragen der Benufsorlentlerung 
und der Erziehung der Jugend 
zur Arbeit ihre Tätigkeit auf. 
Die Beratung wurde vom Mi­
nisterrat der RSFSR einberufen.

An der Beratung beteiligen 
sich Vertreter der Partei-, So­
wjet-, Gewerkschafts- und Kom­
somolorgane. el« großes Kollek­
tiv von Pädagogen. Erziehern, 
d'.e auf verschiedenen Gebieten 
des Bildungswesens tätig sind. 
Lehrmeister der Jugend. Wis­
senschaftler, Kulturschaffende, 
Leiter von Betrieben und Orga­
nisationen. Anwesend sind Mi­
nister der UdSSR und der 
RSFSR, verantwortliche Mitar­
beiter des ZK der KPdSU, des

Präsidiums des Obersten Sowjets 
und des Ministerrates der Rus­
sischen Föderation, des Zentral­
stes der Sowjetgewerkschaften, 
des Zentralkomitees des Komso­
mol.

Die Beratung wurde von dem 
Kandidaten des Politbüros des 
ZK der KPdSU, dem Vorsitzen­
den des Ministerrates der 
RSFSR M. S. Solomenzew eröff­
net. Er verlas das Grußschreiben 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU. Genossen L. I. Bresh­
new, an die Teilnehmer der Be­
ratung. Es wurde mit anhalten­
dem Beifall entgegengenommen.

Der Erziehung der Jugend. 
Ihrer Stählung Ln der Arbeit. Ih­
rer Vorbereitung zu einer akti­
ven Tätigkeit auf verschiedenen

Abschnitten des kommunisti­
schen Aufbaus, sagte M. S. Solo­
menzew, maß unsere Partei, der 
Sowjetstaat Immer eine gewal­
tige Bedeutung bei. Die Wich­
tigkeit dieser Arbeit unter den 
schwierigsten Bedingungen der 
Werdejahre der Sowjetmacht un­
terstrich W. 1. Lenin. Davon, 
über was für Kader das Land 
verfügen wird, wie die Jugend 
sich für die zukünftige Tätigkeit 
vorbereitet. hängt in großem 
Maße die Entwicklung verschie­
dener Zweige der Volkswirt­
schaft ab.

Im Namen der Beratungstell­
nehmer versicherte M. S. Solo­
menzew das ZK der KPdSU, das 
Politbüro des ZK. Ge­
nossen L. I. Breshnew. daß

die Lehrer. Erzieher, Lehr­
meister der Jugend. Mitar­
beiter des Blldungswesens und 
der Produktion alles tun werden, 
was In Ihren Kräften steht, um 
für das Land hochqualifizierte, 
gebildete und dem Kommunis­
mus treue Kader heranzubilden, 
den 60. Jahrestag des Großen 
Oktober mit neuen Erfolgen zu 
würdigen.

Den Vortrag ..Der XXV. Par­
teitag der KPdSU und die Auf­
gaben in der Berufsorientierung 
und der Erziehung der Jugend 
zur Arbeit” hielt der Stellver- 
tretede Vorsitzende des Minister­
rates der RSFSR W. I. Kotsche- 
massow.

Am 11. März wird die Bera­
tung Ihre Arbeit fortsetzen.

Beratung des Partei- und Wirtschaftsaktivs 
der Werktätigen des Eisenbahntransports Kasachstans

Dem Zustand und Maßnahmen 
zur Verbesserung der Arbeit der 
Kasachischen Eisenbahn und al­
ler Betriebe des Eisenbahntrans­
ports der Republik war eine vom 
Zentralkomitee der Kommunist! 
sehen Partei Kasachstans am 10. 
März in der Stadt Alma-Ata Im 
Sitzungssaal des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR 
elnberufcne Beratung des Par­
tei- und Wirtschaftsaktivs der 
Werktätigen der Stahlmaglstra 
len der Republik gewidmet.

An Ihrer Arbeit beteiligten 
sich Sekretäre und Abtellungs 
lelter der Geblelspartelkomltces 
einer Reihe von Stadt- und Ray 
onkomltees der KP Kasachstan» 
Sekretäre der Partelkomitees 
und Grundorganisationen der 
Partei. Gewerkschafts- und Kom 
somolfunktlonäre des Eisenbahn 
transports, Leiter der Ministeri­
en. Ämter der Republik, der 
Elsenbahnvcrwaltung, Dlenststel

len. Beste der Produktion.
Im Präsidium waren dis Mit­

glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Erster Sekretär des ZK 
der KP Kasachstans. Genosse 
D. A. Kunajew. Mitglieder des 
Büros des ZK der KP Kasach­
stans, die Genossen B. A. Aschi­
mow, A. G. Korkin. N. G. Lja- 
schtschenko, O. S. Mlroscbchln, 
S. A. Smirnow, der Minister für 
Verkehrswesen der UdSSR I. G. 
Pawlowski, der Stellvertretende 
Vorsitzende des Ministerrates der 
Kasachischen SSR S. T. Take- 
shanow, Mitglied des Staatlichen 
Plankomitees der UdSSR W. J. 
Birjukow, der Stellvertretende 
Minister für Transportbauwesen 
der UdSSR A. P. Garkuscha. 
verantwortliche Mitarbeiter des 
ZK der KP Kasachstans und der 
Gcbletsparteikomltees. des Mini 
sterrates der Republik, der Ml. 
nlsterlén für Verkehrswesen und 
Transportbauwesen der UdSSR.

des Staatlichen Plankomitees der 
UdSSR.

Die Beratung eröffnete der 
Zweite Sekretär des ZK der KP 
Kasachstans A. G. Korkin.

Einen Bericht machte der Chef 
der Kasachischen Eisenbahn 
<i. W. Winogradow,

in den Debatten zum Bericht 
sprachen: der Zweite Sekretär 
des Aktjublnsker Gebletskonil- 
tees der KP Kasachstans T. Be- 
kenow. der Chef des Zellnogra- 
der Eisenbahnbereichs J. A. 
Rasstrygin, der Chef der Station 
Semipalatlnsk T. U- Koschkcnba. 
Jew, der Chef des Dshambuler 
Betriebs des Industriellen Eisen­
bahntransports M. A. Polul, der 
Leiter der Industriellen Trans- 
l>ortabtellung des Karagandaer 
Gebletskomltecs der KP Kasach 
stans M. S. Mendybajew. 
der Lokführer des Bahn­
betriebs Werks Alma-Ata, 
Mitglied des ZK der KP Kasach­

stans B. A. Sh'.tkejew, der 
Sekretär des Dsheskasganer Ge­
bietskomitees der KP Kasach­
stans Sh. Sch. Kalmagambelow, 
der Erste Sekretär des Stadtko­
mitees der KP Kasachstans Arys 
G. T. Flllppcnko, der I,elter des 
Trusts ..Kastransstrol" N. F. Po- . 
pow.

Auf der Beratung sprach der j 
Minister für Verkehrswesen der । 
UdSSR I. G. Pawlowski.

Auf der Beratung trat der Se­
kretär des ZK der KP Kasach­
stans O. S. Mlroschchln auf.

Die Beratungstellnehmer nah­
men einen Appell an alle Werk­
tätigen des Eisenbahntransports [ 
Kasachstans an.

Mit großer Begeisterung nah- j 
men die Bcratungstellnehmer ein 
Schreiben an das Zentralkomitee 
der KPdSU, an den Generalse­
kretär des ZK der KPdSU. Ge­
nossen L. 1. Breshnew, an.

(KasTAG)
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Deputierte haben das Wort Dein Standpunkt im Leben*

Das Vertrauen 
rechtfertigen

Ah Deputierter des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR 
stehe ich mit meinen Wählern in 
enger Verbindung.

ich lege vor ihnen regelmä­
ßig Rechenschaft ab. Im Juni 
trat Ich vor Ihnen über die Ar­
beit des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR und meine 
Deputlertentätlgkelt auf. Wäh­
rend der anschließenden Aus­
sprache baten mich die Wähler, 
bei der Regierung der Republik 
Fürsprache um die Erweiterung 
des Eklbastuscr Fernsprechamts 
einzulegen. Laut Perspektivplan 
der Entwicklung der Telefonver- 
blndungen in Eklbastus war der 
Bau eines automatischen Fern­
sprechamts für 5 000 Anschlüs­
se vorgesehen. Die erste Folge 
wurde bereits 1970 in Betrieb 
genommen und vollständig aus­
gelastet. aber dabet Ist es auch 
geblieben. Indessen entwickelt 
sich die Stadt weiter, es werden 
neue Stadtviertel errichtet neue 
Betriebe und Anstalten gebaut. 
Das Vollzugskomitee des Stadt­
sowjets der Werktätigendepu­
tierten wandte sich an das Mini­
sterium für Post- und Fernmel­
dewesen der Kasachischen SSR 
mit der Bitte, in den Plan für 
1976 die Erweiterung des Fern­
sprechamts um noch 2 000 An­
schlüsse aufzunehmen. Das ML 
nistcrlum antwortete mit einer 
Absage. Deshalb machte ich auf 
der zweiten Tagung des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR eine Anfrage. Das Ministe­
rium für Post- und Fernmelde­
wesen antwortete, daß die Er­
weiterung des Femmeldeamts 
in Eklbastus für 1977 vorgese­
hen sei.

Bei Begegnungen und Ge­
sprächen mit den Wählern bat 
man mich auch, eine Rekon­
struktion des Fernsehzubringers 
zu befürworten, damit die Ein­
wohner der Stadt das Republik­
fernsehprogramm emplangen 

könnten. Die Lösung dieser Fra­
ge war nicht lelchL Die Re­
konstruktion würde nicht wenl- 
Sals 1.2 Millionen Rubel in

>ruch nehmen. Ich sprach 
mit dem Sekretär des Stadt­
partelkomitees, dem .Vorsitzen­
den des Stadtvollzugskomi­
tees, den Leitern einer Reihe 
von Betrieben und Organisatio­
nen der Stadl. Es wurde be­
schlossen. die Rekonstruktion 
des Femsehzubrlngers durch 
Kooperierung der Mittel der Be­
triebe und Organisationen von 
Eklbastus zu verwirklichen. 
Gegenwärtig befindet sich diese 
Frage im Stadium der Lösung.

Hauptsächlich beziehen sich 
die Beschwerden und Gesuche 
der Wähler auf die Verbesse­
rung der Wohnverhältnisse, der 
Arbeit des Handels, die Ver­
schönerung der Stadt usw. Als 
Deputierter bin ich bemüht, die 
Überprüfung der Beschwerden 
und Gesuche nicht auf die lange

Am Vorabend das AAV. Parteitags der KPdSU riefen die Arbeiter, 
Tecnn.ker und Ingenieure dar Bauverwaltung Nr. 1 des Alma-Ataer Woh­
nungsbaukombinats alle Arbeitskollektive ihres Betriebs auf, im zehnten 
Planjanrfünlt um hohe Arbeitsproduktivität und -Qualität zu wetteifern. Die 
Initiatoren des Wettbewerbs haben ihre Planaufgaben für das vergangene 
Jahr vorfristig etngolöst und 100 000 Quadratmeter Wohnfläche in guter und 
ausgezeichneter Qualität ihrer Bestimmung übergeben.

Zum 60. Jahrestag des GroBen Oktober wurden neue hohe Verpflich­
tungen übernommen. Es ist vorgemerkt, in diesem Jahr die Arbeitsprodukti­
vität um neun Prozent zu steigern und zum Oktoberfcst 1 778 Wohnungen 
schlüsselfertig zu machen.

Fünrend sind im sozialistischen Wettbewerb die Brigaden der Staats- 
preisträger der Kasachischen SSR Uras Mukaschew und Johann Brossart.

Uras Mukaschew arbeitet seit 
1975 ui der Bauverwaltung. In 
dieser kurzen Frist Ist es Jhra ge­
lungen, e'ji arbeitsames Kollek­
tiv zu gestalten. Seine Brigade 
überbietet stets Ihr Monatssoll 
und ist die beste unter den Kol­
lektiven. die sich mit der Mon­
tage der Wohnhäuser beschatt! 
gen. Die von Uras Mukaschew 
f»leitete Brigade montiert Ug 
ich 80 bis 90 Bauplatten. Solch 

ein hohes Arbeitstempo bei gu­
ter Qualität der Montage Ist da­
durch zu erklären, daß die mei­
sten Mitglieder der Brigade 
schon zehn und mehr Jahre Im 
Baukombinat arbeiten.

Strenge
Der Lehrling hatte em Lob 

erwartet Der Meister war mit 
ihm im großen und ganzen zutrle- 
den. Da.- Tagessoll natte der an 
gehende Dreher zwar erfüllt. Doch

i Wlkenti Adamowitsch tadelte den 
Jungen, well die Drchmclßel 
durcnelnander lagen und der Ar­
beitsplatz nur flüchtig aufgeräumt

| woroen war.
i „Wenn du nicht Or peinliche 
| Ordnung sorgst, wirst du ün 
! Wettbewerb Zurückbleiben”, er- 
| klärte Wlkentl &hubaro. „Quall- 
! tä. — das Ist nicht nur ein gutes 
- Wersstürk Produkücmakultur 
! mut) re.n Verstanden?”
' Ähnliche Gespräcae führen 
I auch an.1e-c Bestarbeiter, die die 
Jugendlichen nach den ’m Paw 

Bank zu schieben und zusammen 
mit den zuständigen Organisa­
tionen und Anstalten die entspre­
chenden Fragen zu lösen.

So z. B. wandte sich der Ar­
beiter des Tagebaus „Jushny” 
P. Maximow mit der Beschwer­
de an mich, daß sich die Reno­
vierung seiner Wohnung in die 
Länge gezogen habe, ich war 
bei ihm zu Hause und konnte 
mich selbst davon überzeugen. 
Ich wurde bet dem Leiter der 
kommunalen Wohnungsverwal­
tung des Trusts „Irtyschugle 
stroi” W. Shurawljow vorstellig 
und er schickte zusätzliche Ar­
beiter. die schnell mit der Reno­
vierung fertig wurden.

Der Arbeiter des Tagebaus 
„Bogatyr” Gerhard Klassen bat 
mich. Ihm zu helfen, eine größe­
re Wohnung zu erhalten, oa die 
Jetzige nlchl mehr den Normen 
entspreche. Sein Gesuch über­
gab Ich an die Leitung des Ta­
gebaus. Eine spezielle Gcwerk- 
schaftskommlsslon machte sich 
mit den Wohnungsverbältnlssen 
der Familie Klassen bekannt und 
bestätigte die Notwendigkeit der 
Erweiterung der Wohnfläche. In 
einem Monat erhielt Klassen ei­
ne Dreizimmerwohnung.

Die Kollektive der Betriebe, 
Organisationen und Anstalten 
unserer Stadt, die Lehranstalten 
leisten schon viele Jahre Bedeu­
tendes in der kommunistischen 
Erziehung der Heranwachsenden 
Generation. Als Einwohner der 
Stadt als Deputierter des Ober­
sten Sowjets der Republik betei­
lige ich mich ebenfalls an dieser 
wichtigen Sache. Die Baggeriuh- 
rerbrlgade des Tagebaus ^Boga- 
tyr'. ole Ich leite, ist -kollektive 
1-lonlerlelterln der 4. ^A” der 
Schule Nr. 7. Unter anderem 
Ist dieses die Patenschule un­
seres Tagebaus, ich bin oft In 
„unserer Klasse, unterhalte 
mich mit den Schülern, war 
mehrfach bei den verschieden­
sten Appellen anwesend. Die 
Schüler unserer Patenklasse 
sind oft bei der Baggerführer- 
brlgade zu Gast Wir erzählen 
Ihnen über den Tagebau, über 
die Kohlengewinnung, über die 
Arbeit unseres Baggers. Wir 
halfen den Kindern die Klasse - 
ausstatten, richteten für die । 
Schule einen Hockeyplatz ein, 
kauften für sie Musiklnstrumen 
te. Die Arbeit In der Berufsorlen- 1 
tlerung der Schüler zeitigt gute 
Früchte. Jedes Jahr kommen 
viele Abiturienten In den Ta- - 
gebau „Bogatyr” arbeiten.

Deputierter sein Ist eine gro 
ße Ente, aber auch eine große 
Verantwortung. Ich bin meinen 
Kräften und Möglichkeiten nach 
bemühL das hohe Vertrauen mei­
ner Wähler zu rechtfertigen. i

Anatoli WITT, 
Brigadier einer Baggerfüh- 
rerb. Igade im Tagebau 
„Bogatyr" der Produk­
tionsvereinigung „Eklba- 
stusugoi”, Deputierter des 
Obersten Sowjets der Kasa­
chischen SSR, Held der so­
zialistischen Arbeit

Hohe Arbeitsproduktivität Ist 
auch für die von Johann Brossart 
geleitete Ausbaubrlgade kenn­
zeichnend. Auch In dieser Briga­
de arbeiten Leute, deren Arbeits­
praxis sich auf 10 bis 20 Jahre 
oeläuft. Johann Brossart arbeitet 
in dieser Bauverwaltung seit 
Ihrer Gründung und gehört zu 
den Pionieren der Einführung 
des FUeßbandbauverfahrens. Seb 
ne Brigade besieht aus 70 Per 
sonen, die ihr MonaUsoH stets 
zu 103—105 Prozent erfüllen.

„Der Brigadier muß steh Im­
mer auf den kommenden Tag 
richten und sedne Arbeit so pla­
nen. damit der Flleßbandrhyth- 

Schrittmacher der Produktion

Lehrmeister
lodarer Werkzeugbetrieb beste 
henden Traditionen erziehen. Zu 
diesen eifrigen Lehrmeistern ge 
hören unter anderen der Schlos­
ser Leo Singer — eigentlich 
schon Rentner, doch er will sei­
nen Beruf vorläufig noch nicht 
aufgeben—. der Dreher TL 
molej Syssojew, der Bohrer 
Andrei Schnell. Ihrem guten Vor 
bild folgen die Jungen Arbeiter 
wie der Schlosser Nikolai Fast, 
der Dreher Alexander Marzew 
der Fräser Johann Kahn.

Das Kollektiv der Werkzeug­
macherei hat die sozialistischen 
Verpflichtungen für 1976 über 
boten, die Arbeitsproduktivität 
ist gti tnüber dein Vorjahr um 
5.8 Pruzent gestiegen. Bedeuten­

NUN Schluß damit”, rief der 
Leiter der Bauverwaltung 

empört. „Genug experimentiert. 
Morgen lösen wir die Brigade 
auf und verteilen die Mädchen 
In andere Brigaden.”

Niemand von den Teilnehmern 
der nichteingeplanten Beratung 
sah einen anderen Ausweg. Vor 
kurzem batte man aus Abgän­
gern der Berufsschule eine Kom­
somolzen- und Jugendbrigade 
gebildet. Doch keiner von den 
Brlgadleren, die man mit Ihrer 
Leitung beauftragte, hielt es län­
ger als einige Tage bei der Bri­
gade aus. Zu „schwierige" Mäd­
chen hätten sich da zusammenge­
funden. Sich zu verspäten oder 
die Anweisungen des Brigadiers 
zu mißachten, machte Ihnen gar 
nichts aus. Sic mokierten sich 
noch über Ihn.

„Bis wir die Mädchen In die 
Brigaden verteilt haben, verge­
hen drei—vier Tage", bemerkte 
der Abschnlttsleller. „und was 
soll Ich In dieser Zelt mit Ihnen 
anfangen?"

„Stellen Sie irgend einen zeit­
weiligen Brigadier ein. Drei Ta­
ge wird er senon durchhalten."

...Für einen Leiter hatten sie 
dieses Mädchen 1m ersten Au­
genblick nicht gehalten.

„Ich heiße Vlka. Eure Brlga- 
dlerln bin Ich nur zeitweilig, ich 
stamme aus dem Uralgeblet und 
deshalb werde Ich vielleicht eini­
ge Worte nicht so aussprechen 
wie ihr, später werden wir zu­
sammen darüber nachdenken, ob 
es da was zum Lachen gibt."

Diese sonderbare Einleitung 
wirkte verblüffend. Doch das 
war noch nicht alles. Die Bri- 
gadlerln setzte fort:

„Wir müssen heute mit dem 
Farbejisprltzer arbeiten, und Ich 
rate, wir sagen uns von der Ar­
beit ab. Falls euch Jemand etwas 
vorwirft, könnt Ihr alle Schuld 
auf mich schieben."

Kurz vor 10 Uhr kam der Mei­
ster zu ihnen. Er war empört 
well die Brigade mit der Arbeit 
noch nicht begonnen hatte: 
„Wie soll man das verstehen?"

„Ganz einfach . Alexander 
Frledrlchowltsch", erklärte Vlka. 
„Wievielmal können Sie, zum 
Beispiel, den Hebel der Luft­
pumpe niederdrücken? Wenn Sie 
es fünfzigmal hintereinander tun, 
gehen wir sofort an die Ar­
beit.”

„Einverstanden. Doch dann 
kommst du zu mir In den Ver­
schlag. Ich will dir klar machen, 
warum man mit dem Meister 
nicht so sprechen darf."

Alexander Pfeifer stellte sich 
an die Pumpe. Fünfzigmal ging 
der Griff der Pumpe auf und nie- 

u f
mus nicht gestört wird”, sagte 
Johann Brossart „Jede Gruppe 
muß Ihren Arbe'.tsabschnltt ge­
nau kennen. Unsere Brigade ver­
putzt In einem Monat 35—40 
Wohnungen In guter und ausge­
zeichneter Qualität. In diese 
Wohnungen halten unsere Lands­
leute. auch Bauarbeiter unseres 
Kombinats Einzug. Wir möchten, 
daß sie mit unserer Arbeit zufrie­
den sind. Schnell und gut bauen, 
das Ist die Aufgabe, die wir uns 
gestellt haben und die wir In 
Ehren erfüllen wollen."

In der Bauvcrwaltung gibt cs 
insgesamt zwölf Brigaden, die 
gleich vom Jahresbeginn an ein 
hohes Arbeitstempo angeschla­
gen haben. Bis Ende des ersten 
Jahresvierteis will allein diese 
Bauverwaltung den Einwohnern 
der Hauptstadt 370 neue Woh­
nungen zur Verfügung stellen. 
Mit Recht erfreuen sich die 
Bauarbeiter der Bauverwaliung 
eines guten Rufes.

Elsa WAGA, 
Korrespondentin 

der „Freundschaft”

de Erfolge sind In der Verbesse­
rung der Arbeitsorganisation und 
Produkdonsdlszlplln zu verzeich­
nen. Verspätungen und Bummelei 
sind hier Sonderfälle, die hart­
näckig bekämpft werden.

Das Kollektiv wetteifert gegen 
wärtlg um Bestleistungen zu 
Ehren des 60. Jahrestags des 
Großen Oktober. Die Aufgaben 
des zweiten Planjahrs wollen die 
Arbeiter zum 29. Dezember er­
füllen und 30 000 Rubel Erzeug 
nlsse OLer den Plan hinaus pro­
duzieren. Ebensoviel Rubel sollen 
durch die Einbürgerung von Ra- 
ilonallslerungsvorschlägen In die 
Produktion erspart werden.

Jc-rf BADER 
Pawlodar

Ein gutes Andenken hinterlassen
der. Dann setzte er sich auf die 
Bank und wischte die Schweiß­
tropfen von der Stirn.

„Nun können Sie selbst ur­
teilen. Gesund und stark, wurden 
Sie dennoch in drei Minuten 
müde. Die Mädchen sind 16—17 
Jahre alt und stehen eine ganze 
Schicht an der Pumpe. Haben 
wir das moralische Recht, ihnen 
eine so schwere Arbeit aufzutra­
gen?"

„Was du da sagst Ist überzeu­
gend. wir werden uns das über­
legen müssen."

c. O begann der Brigadler- 
alliag der Viktoria Fröh­

lich. Man schickte sie nur zeit­
weilig in'dle Brigade, aber es 
sind mittlerweile zehn Jahre ver­
gangen, und sie Ist immer noch 
hier Brlgadlerln. Doch kehren 
wir nochmals zu Jenen ersten Ta­
gen zurück...

Als die Zelt um war und Vlka 
die Brigade verlassen sollte, pro­
testierten die Mädchen so ener­
gisch, daß man beschloß, abzu­
warten und zu sehen, was der 
neue Brigadier weiter tun wird.

Und Viktoria Fröhlich handel­
te auf Ihre Art. Immer öfter Heß 
sie sich In der ßauverwaltung 
mit verschiedenen Fachzeltschrll- 
ten sehen.

„Hier, bitte, steht zum Bei­
spiel geschrieben, daß man auf 
verschiedenen Bauten bereits 
Spritzpistolen zum Anstrelchen 
der Heizkörper verwendet Wa­
rum fehlen sie bei uns?"

„Im ganzen Trust sind keine 
vorhanden. Was würdet Ihr, übri­
gens, damit anfangen? Das sind 
noch keine Anstreichplnsel, das 
IstTechnlkl"

„Nur keine Sorgen, der 
Schlosser wird uns ihre Einrich­
tung und Reparatur schon si­
chern."

„Wo habt Ihr schon einen 
Schlosser her?"

„Na den sollt Ihr uns eben 
schicken."

Man versuchte sie davon zu 
überzeugen, all das wäre Phanta­
stik. auch die Notwendigkeit der 
Mechanisierung der Anstrelchar- 
belten sei eine strittige Frage. 
Sie bestand darauf. „Wollen's 
versuchen."

Der Schlosser Arkadl Bcllwan 
war aufgebracht Wegen einer 
Mädchenlaune hat man Ihn von 
ernster Arbeit losgerissen. Dann 
stellte er sein Frelbandschlelfge-

Stoßarbeit leistet das 
Kollektiv des Pawlodarer 
Traktorenwerks. Die Staats- 
aulgabc des ersten Plan­
jahres in der Erzeugung 
der Warenproduktion wur­
de um 1 640 000 Rubel 
überboten, über die Jah- 
rosaufgabe hinaus wurden 
SO Traktoren und Massen­
bedarfsartikel lür 130 000 
Rubel hergestellt.

Zur Zeit kämpft das 
ganze Kollektiv des 
Werks für dio erfolgrei­
che Erfüllung zweier Jah- 
rcspläno zum 60. Jahres­
tag des Oktober.

Vortrefflich arbeitet im 
Werk der Einrichter dos 
Drchaulomatcn, Aktivist 
der kommunistischen Ar 
bclt, Viktor Rohn (im 
Bild llnks|. Im Bild unten 
— das wichtigste Monta­
geförderband des Werks.

Foto: B. Kobler

Weil sie Sowjetsoldaten sind
Mir, einem Veteranen des 

Großen Vaterländischen Krieges, 
sind besonders die Worte teuer, 
die L. 1. Breshnew auf dem XXV. 
Parteitag der KPdSU über die 
Rolle der Sowjetarmee In der Er­
ziehung unserer Jugend äußerte.

„Spricht man über die Erzie­
hungsarbeit. Genossen, so muß 
man unbedingt auch die bedeu­
tende Rolle erwähnen, die dabei 
diu Sowjetarmee spielt. Die Jun­
gen Männer kommen ohne Le­
benserfahrung In die Familie der 
Soldaten. Doch aus der Armee 
kehren sie bereits als Menschen 
zurück, die eine Schule der 
Selbstbeherrschung und Diszi­
plin hinter sich haben, technische 
und Berufskenntnlsse erworben 
und eine politische Ausbildung 
erhalten haben."

In unserer Schotterfabrik ar­
beiten viele ehemalige Sowjet­
soldaten. Ich möchte aber nur 
Uber einige erzählen, die Ihren 
Dienst In der Sowjetarmee im 9. 
Planjahrfünft ablelstetcn. Daß 
jeder von Ihnen ein guter Mensch 
wurde. Ist In vielem das Ver­
dienst der Sowjetarmee, Ihrer 
Kommandeure und Politarbeiter.

Ob Russe oder Kasache. 
Deutscher oder Kirgise, Mord­
wine oder Ukrainer — alle wur- 
len sie von unserer Armee Im 
Geiste der tiefen Treue der so­
zialistischen Heimat, den Ideen 
des Frieden, und des Internatio­
nalismus. der Völkerfreund­
schaft erzogen.

Zur Zelt befinden sie sich In 
der. vorde.-.ten Linie der Ar- 

rät, das er zur Entgrätung der 
Heizkörper mitgebracht hatte. Es 
war ein elektrischer Motor auf 
Rädern mit einem kleinen 
Schleifkörper an einem biegsa­
men Schlauch. Bellwan trat an 
den Heizkörper und bat ein 
Mädchen, das Kabel an die 
Steckdose anzuschalten. Die Mäd­
chen hatten neugierig einen 
Halbkreis um Ihn gebildet. Als 
Bellwan aber das Instrument an 
den Heizkörper preßte, der Stein 
laut aufkreischte und ein Fun- 
kenregen niederstob, prallten sie 
erschrocken zurück.

„Nur keine Angst, Mädel. EL 
nen Tag lernen und die Schutz­
brille aufsetzen und Ihr werdet 
mit dem Ding auf du und du 
sein.“

An diesem Tag kam Vlka un­
zufrieden nach Hause. „So bist 
du eben", dachte sie. „Forderst 
Kleinmechanisierung, hast selbst 
aber keine blasse Ahnung von 
Technik. Auch dich hat das Ding 
erschreckt Also wirst du. Brlga- 
dlcrln, zusammen mit deinen 
Mädchen das Abc der Schleifma­
schine und anderer technischer 
Hilfsmittel studieren müssen. Da 
Ist eben nichts zu machen.”

Auch Arkadl gewann Interesse 
für seine „neue Arbeit". Und als 
man Ihm sagte, er solle mit der 
Arbeit In der Brigade Schluß ma­
chen. sträubte er sich dagegen.

„ich glaube, die Mädchen mei­
nen es ernst Natürlich Ist es 
nicht rationell, einen Schlosser in 
der kleinen Brigade zu halten, 
aber, wenn man auch In den an­
deren Kleinmechanisierung ein­
führt so könnte ich mehrere 
Brigaden gleichzeitig bedienen."

EINST wurde Viktoria ge­
fragt, warum die Mäd­

chen Ihrer Brigade keinen Lehr­
gang besuchen und ihre Berufs- 
meisterschaft nicht erhöhen? 
Darauf sie: „Daran haben wir, 
ehrlich gesagt, noch nicht ge­
dacht"

Einige Tage dachte sie über 
dieses Gespräch nach. Und dann 
fragte sie die Mädchen einfach:

„Warum erweitert niemand 
von euch die Berufsmeister­
schaft? Schule, Kursen, oder 
sonst was? Eure Qualifikation 
Ist Ja niedrig, außerdem habt Ihr 
nicht einmal alle Mittelschulbil­
dung."

„Wozu brauch Ich, eine Bau­
arbeiterin, Biologie oder Chemie

Zum Frühjahr 
bereit

PETROPAWLOWSK. Im
Sowchos „Tschlstowskl" fand ei­
ne Partclversammlung statt. In 
der die Realisierung des Be­
schlusses des ZK der KP Ka­
sachstans über die Arbeit des 
Partelkomitces dieser Wirt­
schaft erörtert wurde.

Heutzutage richten die Kom- 
I rnunlsten der Wirtschaft ihr 
' Augenmerk aut dlo erfolgreiche 
I Durchführung der Viehwlnte- 
I rung und die volle Bereitschaft 
I zur Frühjahrsaussaat. An die fünf- 
| zig Kommunisten arbeiten in den 
wichtigsten Produktionsabschnit­
ten. in den Farmen und Feld­

beltsfronl und schaffen hinge­
bungsvoll, kämpfen beharrlich 
um die Erfüllung des Staatsplans 
und die Einlösung der sozialisti­
schen Verpflichtungen für 1977 
und beteiligen sich aktiv am öf­
fentlichen Leben.

Ein AltansUsslger von . Tschol- 
daly Ist der Komsomolze und 
Reservesergeant Allchul Assem- 
kuIow. In den Betrieb kam er 
als Halbwüchsiger.

Als Allchul achtzehn wurde, 
fuhr er In das Krlegskommlssarl- 
at Dshambul. Der Komsomolze 
brachte den Kriegskommissar da­
zu, daß er den Einberufenen zum 
Fahrerlehrgang Im Kraft- und 
Radfahrerklub der DOSAAF In 
Dshambul schickte. In die Armee 
ging Allchul als Fahrer.

Im Dezember 1972 kehrte All­
chul In den Betrieb zurück.

Jetzt arbeitet er mit dem 
BelAS-540 und ist einer J“ 
Bestfahrer des Betriebs.
Bild hängt an der Ehrentafel.

der 
Sein

Wassili Popow Ist Jetzt 25 
Jahre alt. Er wurde In Kirgisien 
geboren. Nach der achten Klasse 
lernte er In der städtischen tech­
nischen Berufsschule. Er wurde 
Hebekranführer. Nach dem 
Dienst In der Sowjetarmee kam 
er In den Betrieb und wurde 
Schlosser In der Brecher- und 
Sortierungsabteilung.

Der Brigadier der Reparatur 
schicht. Kommunist Lesbek Au- 
ganbajew sagt:

„Wassili Ist ein tüchtiger Ar­

zu studieren?-', meinte Galina 
Solowjowa.

„Und wozu treibst du Morgen­
gymnastik?“ — Vlka wußte, daß 
Ualja Jeden Morgen turnt

„Um gesund zu sein."
„Na also, wirst du auch noch 

Gymnastik für den Verstand ha­
ben. Das sage ich dir aus eigener 
Erfahrung. Meine drei Jahre 
Fernstudium an der polytechni­
schen Hochschule haben was zu 
bedeuten. Glaubt mir; nicht al­
les behalten wir fürs ganze Le­
ben. Nicht Jeder erinnert sich 
heute daran, welche Rechnungen 
In Mathematik er in der 8. Klas­
se machte. Hätte er sie aber da­
mals nicht gemacht, könnte er 
Jetzt die heutigen Aufgaben 
nicht lösen”. Sie spürte, daß das. 
was sie sagte, nicht besonders 
überzeugend war und beschloß 
Immer wieder auf dieses Ge­
spräch zurückzukommen. Sie 
besuchte Ihre Mädchen Im Wohn­
heim, und als Tanja Poljakowa 
als erste in die Abendschule 
ging, half sie Ihr öfters beim 
Lernen. An Tanja nahmen sich 
auch die anderen ein Beispiel. 
LJuba Sldorenko begann sich zu 
den Prüfungen am Technikum 
vorzubereiten... und nach einem 
Jahr gab es nur noch drei Mäd­
chen in der Brigade, die nicht 
lernten.

Für einen Brigadier ist es 
schwierig, wenn viele Brigade­
mitglieder lernen. Besonders 
In der Zelt der Vorprüfungen 
und Examen. Dann Ist die Ertül- 
lung des Plans In Gefahr. Doch 
Jeder Brigadier freut sich, wenn 
sein Brigademitglied die Prüfimg 
erfolgreich bestanden haL

Außerdem wußte Vlka, daß 
man nicht alles nur nach den 
Forderungen des heutigen Tages 
messen darf. Es gibt da noch 
einen anderen Maßstab — das 
sind die Forderungen von mor­
gen. Morgen wird er mit 7 Klas­
sen nichts auf dem Bau zu su­
chen haben. Deshalb Ist es für 
den Brigadier wichtig, nicht nur 
um das Wachstum der Arbeits­
produktivität zu ringen, sondern 
auch darum, daß die Leute ihr 
Wissen bereichern.

JAHRE vergingen. Viktoria 
Fröhlich Ist heute eine 

erfahrene Brlgadlerln. Ihre Kom­
somolzen- und Jugendbrigade 
steht In diesen Tagen auf Ar- 
beltswacht zu Ehren des 60.

baubrigaden sind sechs Partei­
gruppen gegründet Die Kom­
munisten A. D. Borldko — Bri­
gadier, Held der sozialistischen 
Arbeit, die Mechanisatoren N. P. 
Konjajew, N. A. Dowgan, der 
Fahrer T. M. Michailow leisten 
vorbildliche Arbeit und reißen 
das Kollektiv mit zu neuen Er­
folgen.

Aut der ganten Saatfläche 
sind doppelte Schneefurchen ge­
zogen, das Saatgut Ist erster 
und zweiter Klasse. 60 Trakto­
ren. die bodenbearbeitende Tech­
nik und die Sämaschinen ste­
hen In der Bereitschaftslinle.

Einen guten Start Ins zweite 
Jahr des Planjahrfüntts .haben 
die Tierzüchter des Sowchos ge­
nommen. In der Erzeugung und 
Lieferung von Milch gehen sie 
den anderen Wirtschallen Nord­
kasachstans voran.

beiter. Er ist geschickt wie ein 
Soldat."

Die Kommunisten des Betriebs 
hatten Ihm das hohe Vertrauen 
erwiesen: sie nahmen Ihn zum 
Kandidaten der KPdSU auf.

Viktor Rudolf wurde Anfang 
1975 démoblllslert. Er leistete 
seinen Dienst ausgezeichnet ab. 
Er wurde mit dem Abzeichen 
„Bester der Sowjetarmee" ge­
würdigt. Im Juli 1975 kam er In 
den Betrieb. Er wurde als Elek­
troschlosser angestellt. Jetzt be­
treut er die Bagger der Berg­
bauabteilung. Nach 6 Monaten 
wurde ihm die VI. Lohngruppe 
verliehen.

Der Leiter der Bergbauabtei­
lung, Kommunist Nikolai Michal- 
lowltcch Petrow sagt:

„Ich habe nichts gegen Viktor. 
Seinen Beruf beherrscht er gut. 
Er Ist sehr diszipliniert und 
Eünktllch. Mit einem Wort — ein 

oldat.“

Der Junge Kirgise Imatnbek 
Ismailow war sehr gesprächig, 
als er sich Im Dezember 1975 um 
die Arbeitsstelle bewarb:

„Ich wurde 1m Dezember 1975 
demobilisiert. Die Armee hat 
mich gelehrt. Schwierigkeiten zu 
überwinden. Ich bin stolz aut 
meinen Dienst.

Mein Vater Ist ein alter Mensch. 
Als er mich In die Sowjetarmee 
geleitete, sagte er: .Früher hatte 
der Zar uns Kirgisen nicht für 
Menschen gehalten. Wir waren 
ungebildet und elngeschüch- 

Jahrestags des Großen Oktober. 
Die Mädchen verputzen' das Ge­
bäude einer Berufsschule, das 
sie bis zum denkwürdigen Ju­
biläum fertigstellen wollen. Im 
sozialistischen Wettbewerb der 
Verputzerbrigaden der Bauver­
waltung „Otdelstrol”, des Trusts 
„Sokolowrudstroi“ ist dieses Kol­
lektiv an der Spitze. Auf seinem 
Arbeitskalender steht bereits En­
de 1977. Und neulich Ist die 
Brigade In der Verwaltung als 
Initiator des Ketten Wettbewerbs 
aufgetreten.

in einer Versammlung, wo der 
Wettbewerb für 1976 ausgewer­
tet wurde, nannte man die Bri­
gade als Beste und bat die Brl- 
gadlerln, von ihren Erfahrungen 
zu sprechen. Sie aber sagte:

„So kann es nicht weiter - ge­
hen. Da wetteifert der Maurer 
mit seinem Kollegen aus seiner , 
oder aus einer anderen Brigade. ’’ ' 
Denkt er aber an Jene Stuckar­
beiterinnen, die nach Ihm die Ir­
gendwie gemauerten Wände ver­
putzen werden? Nein! Ich schlage 
vor. nach einer technologischen 
Kette zu wetteifern. Das Jeder, 
der gepfuscht hat. In erster Linie 
vor Jenen verantwortlich ist die 
nach Ihm auf diesem Objekt ar­
beiten werden, daß er mehr für 
die Qualität der Arbeit Interes­
siert Ist"

Diese Initiative rief lebhaftes 
Echo hervor, und heute haben 
mehrere Brigaden Im Trust be­
reits solche Verträge abgeschlos­
sen. Damals, als man Viktoria zum 
erstenmal in die Brigade schick­
te. grübelte sie den ganzen Abend 
darüber nach, warum sich die 
Brlgadlere einer nach dem ande­
ren von der Brigade lossagten? 
Was war da die Ursache? Heute 
weiß sie bestimmt:

Die Mädchen brauchten nicht 
einfach einen Brigadier, sie 
brauchten auch einen älteren 
Freund.

Viele Objekte hat die Brigade 
bereits gebaut. Sollte man alle 
Häuser zusammenholen, an denen 
sie Hand angelegt haben, würde 
es eine kleine Stadt geben, viel­
leicht gerade so groß wie Rudny 
selbst Aber noch mehr Objekte^ 
stehen Ihnen bevor. Und überall” ’ 
wird die Brigade ein gutes An­
denken an sich zurücklassen.

Ronald KRAUSE.
Korrespondent 

der „Freundschaft”
Gebiet Kustanal

Sie sparen 
Kohle

Einen Schwerlastzug Steinkoh­
le hat der Schwefel, der Im Zink­
konzentrat enthalten Ist, während 
des Winters ..eingespart". Das 
Konzentrat wird Im Zink- und 
Blelkomblnat „W. L Lenin” In 
Ust-Kamenogorsk verarbeitet In 
den Röstöfen wird die Methode 
der Verdampfungskühlung ange­
wandt. Die Wärme, die In diesen 
großen Aggregaten beim Ver­
brennen nes Schwefels frei wird, 
findet als heißer Dampf Verwer­
tung.

Un Betrieb wird auch die 
überschüssige Wärme der 
Schmelzofen und leistungsstarken 
Anlagen für die Schlackenvefr 
arbeitung genutzt. JelztZfunktff 
nlert schon ein Kessel Tür die 
Auswertung der Wärme der 
Welzöfen, der erste In der 
Branche. Hier werden die Ku­
chen — Hüttenabfälle, die Zink 
enthalten,—verarbeitet. Laut Be­
rechnungen der Spezialisten wer- 

• den alle Anlagen für die Ver- 
1 Wertung der Wärme der Hütten­
aggregate des Kombinats In die­
sem Jahr so viel Dampf erzeu­
gen, für dessen Erhaltung 
t0 000 Tonnen erstsortlger Stein­
kohle erforderlich wären.

Auch die Röstöfen des Zink­
werks In Lenlnogorsk erzeugen 

, viel Dampf. (KasTAG) 

tert. Dir hat die Sowjet­
macht Bildung gegeben, nimmt 
dich In die Armee und vertraut 
dir die Waffe an. Schände mein 
graues Haupt nicht und diene 
ehrlich, mein Sohn'."

Zur Zelt arbeitet der . Komso­
molze Imambek Ismailow als Ma­
schinist am Siebapparat In der 
Brecher- und SortlerungsabteL-^ 
lung. Er hat Jetzt eine höhere 
Quallfikatlonsgruppe.

Höchstes Lob verdienen die 
ehemaligen Soldaten, die Bulldo- 
zerführer Wladimir Duchan und 
Iskak Dshumabajew. die Fahrer 
Valeri Maskajew, Alexander 
Heft. Alexander Ponomarjow, . 
die Schlosser Orasbal Imbajew, 
Alexander Wegelin und viele 
andere.

Wenn man jeden Tag beob­
achtet. wie die ehemaligen Sol­
daten und Komsomolzen arbeiten, 
erinnert man sich unwillkürlich 
an die Worte, die auf dem Par­
teitag an den Leninschen Kom­
somol gerichtet waren: ' „Das 
35 Millionen starke Heer der 
Komsomolzen Ist ein zuverlässi­
ger Helfer der Partei. Ihre un­
mittelbare Kampfreserve. Welche 
Aufgaben die Partei auch Immer 
stellen mag. der Komsomol 
kämpft mit dem Enthusiasmus 
ler Jugend für ihre Lösung."

W. BORISSENKO, 
Sekretär der Parteiorgani­
sation In der Schotterfabrik

Dshambul
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In den Brudcrländem

Arbeitsgeschenke
für den Großen Oktober

BRATISLAVA. im­
mer breiter entfaltet 
sich der sozialistische 
Wettbewerb unter den 
Werktätigen der Slowa­
kei zu Ehren des 60. 
Jahrestags der Großen 
Sozialistischen Okto- 
berrevolut Ion. Diese 
Massenbewegung unter 
der Losung „Neue Ar­
beitsgeschenke für den 
Großen Oktober" ist ein 
wichtiger Stimulus für 
die Erfüllung und Über­
bietung der Aufgaben 
des 2. Jahres des 6. 
Planjahrfünfts und die 
Festigung der Einheit 
der Arbeiterklasse, der 
Bauernschaft und der 
schaffenden Intelligenz.

„60 Stoßarbcltsschlch-

ten", „Jeden Tag re- 
kordhaft, qualitativ und 
effektiv arbeiten", „Die 
Lieferungen an die So­
wjetunion — vorfristig
sichern" unter diesen
Devisen arbeitet man
zur Zelt In den Betrie­
ben und In landwirt­
schaftlichen Genossen­
schaften. in Gruben und 
auf Baustellen der Re­
publik. Viele Kollektive 
übernahmen erhö h t e 
sozialistische Verpflich­
tungen In der Einspa­
rung von Roh- und 
Brennstoff. Elektroener­
gie und in weiterer 
Einführung der sowjeti­
schen fortschrittlichen 
Erfahrungen.

HS
In wenigen Zeilen

Bergwerker 
halten ihr Wort

BUDAPEST. Die un­
garischen Grubenar­
beiter. die als erste die 
Initiative der Hütten­
werker und Maschinen­
bauer aus Csepel un­
terstützten, den 60. 
Jahrestag des Großen 
Oktober mit neuen Ar- 
beltsertfolgcn zu ehren, 
halten würdig Ihr Wort.

Vor kurzem rappor-

tlcrte das Kollektiv der 
Grubenarbeiter aus dem 
M.-Thorez-Kohleta ge- 
bau in Vlsomte über 
die Gewinnung der mil­
lionsten Tonne hoch­
wertiger Kohle seit 
Jahresbeginn. Sol ehe 
Rekordkennzlffem er­
zielte bisher noch kein 
anderer Kohletagebau 
des Landes.

HANOI. Wahlen in die Volksrâle, 
die örtlichen Machtorgane, sollen 
in diesem Jahr in Vietnam stattfin­
den. Das gab ein Regierungsspre­
cher auf eitler Pressekonferenz in 
Hanoi bekannt. Diese Wahlen, die 
auf dem Territorium des Vereinigten 
Vietnams abgehalten werden, sind 
eine wichtige politische' Maß­
nahme, die zum Zweck hat, die 
Demokratie, Freiheit und das Recht 
der werktätigen Massen zu sichern, 
und die Verwaltungsorgane an der 
Basis entsprechend der bestehenden 
Situation und den neuen Aufgaben 
zu festigen.

DJAKARTA. 
Textil Industrie

Di« indonesische 
macht weiterhin 

___ _________ rise durch. Zahl­
reiche Textilbetriebe schrumpfen 
die Produktion und entUrsen 
Arbeitskräfte. Das Ist darauf zurück­
zuführen, daß die Erzeugnisse der 
indonesischen Betriebe mit billi­
geren Textilien aus Japan und Sin­
gapur, die den indonesischen Markt 
überfluten, nicht konkurrieren kön-

Das Schiff ist unterwegs
BERLIN. Auf dem 

frlschgcstrlchenen Bord 
steht geschrieben: „60. 
Jahrestag des Oktober". 
Das Motorschiff mit die­
ser Benennung trat seine 
erste Reise auf den 
Flüssen der DDR In 
die Stadt Wismar an. 
wo es den sowjetischen 
Auftraggebern überlie­
fert werden soll. Dieses 
„schwimmende Hotel" 
wurde In der Werft 
von Bolzenburg ge­
baut, wo schon mehre­
re Jahre Schiffe für die 
Binnenfahrgastflotte der 
UdSSR hergestellt wer­
den. Sie zeichnen sich' 
durch Komfort, gute

Laufelgenschaftcn aus 
und entsprechen allen 
modernen technischen 
Forderungen.

Das Schiff „60. 
Jahrestag des Oktober" 
hat nicht von ungefähr 
diesen Namen bekom­
men. Die Schiffbauer 
aus Boioenburg haben 
beschlossen, das Jubilä­
um unserer Großen Re­
volution mit hohen Lei­
stungen zu ehren. In 
diesem Jahr wollen sie 
zum erstenmal in der 
Geschichte der Werft 
drei Fahrgastschiffe an­
statt zwei, wie es frü­
her war, vom ' 
laufen lassen.

WASHINGTON. Mehrere Terro- 
risterrgruppon der amerikanischen 
Moslem-Sekte „Hanefi" haben ein 
öffentliches Gebäude der Stadtver­
waltung, das Moslemjugendzentrum 
und das Quartier der Zionistenor- 
ganisatior» „B'Nsi B'Rith" in Wa­
shington überfeflen und besetzt. 
Der Oberfall hat einen Toten und 
mindestens elf Verletzte gefordert. 
Einige Dutzend Menschen werden 
als Geiseln fesfgehelten.

Stapgl

LONDON. D« „IndurtrtefrlbuoaT. 
das sich mit Arbeitskonflikten be­
laßt. hat eine Appellation des 
portugiesischen Journalisten Carta- 
so abgelehnt, der ungerechtfertigt 
von der britischen Rundfunkgesell­
schaft BBC entlassen wurde. Eine 
Woche zuvor hatte das Tribunal die 
Berufung eines anderen portugiesi­
schen Journalisten Ribeiro zurückge­
wiesen. Unmittelbare Ursache für 
die Entlassungen war in beiden 
Fällen die fortschrittliche politische 
Ansicht dieser Journalisten.

aller well®
", . TASS meldet

Auf den siebenten Platz zurückgefallen
Ungeachtet der Störungen 

durch die Krise, die Großbritan­
nien wie auch andere kapitalisti­
sche Länder erlebt, nimmt das 
Volumen des britisch-sowjeti­
schen Warenumsatzes ständig 
zu und Ist von 890 Millionen 
Rubel Im Jahre 1974 auf 1.2 
Milliarden Rubel Im Jahre 1976 
gewachsen. Neben den traditio­

nellen Waren — Holz. Eisenerz 
und Rauchwaren — spielten Im 
sowjetischen Export nach Groß­
britannien Industrieerzeugnisse 
— Werkzeugmaschinen und Aus­
rüstungen. Automobile und Haus­
haltsgeräte — eine Immer grö­
ßere Rolle. Wie groß das Wach- 
stum des britisch-sowjetischen

Verbrechen der chilenischen
Militärjunta verurteilt

Die UNO-Kommlssl- 
on für Menschenrechte 
hat auf Ihrer Tagung 
In Genf eingehend d'.e 
Frage der Verletzun­
gen der Menschenrech­
te In Chile erörtert und 
eine Resolution verab­
schiedet, in der die 
Verbrechen der Pino- 
chet-MIlltärJunta gegen 
das chilenische Volk 
mit Nachdruck verur­
teilt werden.

An der Erörtung die­
ser Frage, die mehrere 
Plenarsitzungen In An­
spruch nahm, beteilig­
ten sich Delegationen 
vieler Mitgliedsländer 
der UNO-tKonunlsslon. 
Beobach ter and c r e r 
Länder, Vertreter natio­
naler Befreiungsbewe­
gungen und internatio­
naler demokratlsc her 
Organisationen — des 
Weltfriedensrates, des 
Weltgewerkschafts blin­
des, der Internationa­
len Demokratischen 
Frauenfödera tlon und 
andere.

Die Teilnehmer der 
Tagung erörterten den 
Bericht einer Sonder- 
arbeltsgruppo der Kom­

mission. der von be­
fugten Vertretern meh­
rerer Länder zusammen- 
gestellt wurde und) 
der Tatsachenmaterial 
über den andauernden I 
Massenterror und über ! 
die Verletzung der 1 
Menschenrechte in Chi­
le enthält.

Dieses eingehe n d e 
Dokument enthält er- । 
schreckende Aussagen 
von rund 100 Augen- I 
zeugen. In der Mehrheit । 
chilenische Bürger, über i 
die Gewalt, Verhaftun-' 
gen und Folterungen ■ 
und das „Verschwin­
den1' von chilenischen ! 
Bürgern, die von der | 
DINA-Gehelmpol Izel 
verhaftet wurden. In1 
dem Bericht Ist umfang- ; 
reiches Material zu-} 
sammengefaßt, das die . 
Arbeitsgruppe von zwi­
schenstaatlichen und 
nichtstaatlichen Organi­
sationen erhielt

Den Mitgliedern der 
Kommission wurden 
auch andere überzeugen­
de Dokumente vorge­
legt, die die Politik des 
Terrors der chileni­
schen Junta entlarven.

Abhörgeräte 
für Wissenschaftler

Der Skandal um den „Falt von Traube“

Warenumsatzes auch sei, andere. 
Industriestaaten entwickelten 
Ihren Handel mit der UdSSR In 
einem noch höheren Tempo. Als 
Folge sei Großbritannien — tra­
ditionell der größte Handelspart­
ner der UdSSR In der kapitalisti­
schen Welt — auf den siebenten 
Platz zurückgefallen.

nimmt an Ausmaß zu

Der politische Skan­
dal um den „Fall von 
Traube", der noch ein­
mal die unsauberen 
Methoden des BRD-Ge- 
heimd lenstes veran­
schaulicht hat, nimmt 
Immer mehr an Ausmaß 
zu.

Unter Ml ßach taug 
der geltenden Gesetze 
waren Angehörige der 
Geheimdienste In das 
Haus des bekannten

I westdeutschen Atom- 
। Physikers Klaus Robert 
j Traube elngeschllchen 
, und brachten dort 
i elektronische Abhörge­
räte an. mit denen auf 
ein Magnetband alle 
seine Telefongespräche 
auf gezeichnet und Jeder 
Schritt des Wissen­
schaftlers verfolgt wur­
de.

I All das wurde nur 
auf Grund dessen unter-

( nommen. daß Traube 
der Beziehungen zu den 

। Terroristen verdächtigt 
I wurde. Das BRD-In- 
nenmlnlsterlum konnte 
Jedoch keinerlei Be-

I weise für die Anschul­
digung des Wissen­
schaftlers erbringen.

| Die „Operation" ge- 
। gen Traube. von der 
zuerst „Der Spiegel" 

, berichtete, löste In brei­
ten Kreisen der BRD- 
Offentllchkelt Beunru­
higung aus. Sie zeigt 
noch einmal deutlich, 
was die schönen Worte

In der Landesverfas­
sung über die „Unver­
letzlichkeit der Woh­
nung" und über die 
„Bürgerfrelheltcn" usw.

die

gung von Abhörgerä­
ten im Hause von Trau-

um post factum gutge- 
bc'.ßen wurde.

Um diesem Fall die 
Spitze zu brechen, ver­
suchen die Interessier­
ten Kreise seine Ent­
wicklung auf eine fal­
sche Spur zu leiten, 
nämlich nach Jenen zu 
suchen, die die Do­
kumente des Geheim­
dienstes an den „Spie­
gel“ sendeten.

Einen verzweifelten 
Kampf um seine Men­
schenwürde führt auch 
Traube selbst. In Inter-

weist er mit Nach­
druck die gegen ihn 
fabrizierten „Beschuldi­
gungen" zurück. Der 
Wissenschaftler wandte 
sich an den Bundestag 
und seine Ausschüsse. 
Aber erfolglos. Der 
Innenpolitische Aus-

• schuß des Bundestags 
lehnte es ab. den Wis­
senschaftler anzuhören.

Neue Provinzchefs in China
In der VR China sind In

I der letzten Zelt sieben 
' neue Provlnzchefs einge­

setzt worden. geht aus 
| Sendungen der örtlichen 
Rundfunkstationen hervor.

। Die Neuemennungen wer­
den In Zusammenhang mit 

I der im ganzen Lande an­
haltenden Säuberung des 
Partei- und Staatsapparats 
von Anhängern der „Vler- 
rergruppe” unter Leitung 

| von JIang Qu’.ng, der Wit- 
we Mao Tse-tungs. ge­
bracht

Die Provinzen sind 
I Yunnan, Glnghai. HeJlong.

Jlang, Zhejiang, Jlangsu. 
und Gulzhou. Auch der 
Chef des autonomen Ge­
biets Quangxl der Zhuang 
wurde ausgewechselt. Es 
wind angenommen, daß die 
..Vierergruppe" In diesen 
Territorien den größten 
Einfluß hatte.

Wie ihre Vorgänger 
sind die ernannten Per­
sonen Chef sowohl des 
Partei- als auch des Ver­
waltungsapparats und 
gleichzeitig Polltkommls- 
sar des entsprechenden 
MUItäitbezlrks.

Ferner wurde bekannt, 
daß auch neue Leiter der

zentralen Propagandaorga­
ne eingesetzt wurden. Sie 
lösten Personen ab. die 
mit der „Vierergruppe" in 
Verbindung standen, wel­
che auf die Massenmedien 
großen Einfluß hatte und. 
wie In Peking behauptet 
wird. In den letzten Jahren 
d’.e Massenmedien unter | 
ihrer Kontrolle hielt. Es 
wurden der Chefredakteur 
der Zeitung „Jenmin-I 
Jlhpao", der Chefredak­
teur der Zeltsch r I f t 
„Hunghl" und der Direk­
tor des zentralen Rund­
funks und Fernsehens ab­
gelöst.

In den Vereinigten Staaten von 
Amerika breiten sich öffentliche 
Kundgebungen aus gegen das 
anhaltende Wettrüsten und die 
Entwicklung neuer teurer Waf­
fenarten.

Die Teilnehmer zahlreicher 
Demonstrationen äußern Ihre Un- 
Zufriedenheit mit dem überprüf­
ten föderalen Budget für das 
Finanzjahr 1977—1978, das die 
neue Regierung dem Kongreß 
unterbreitete und das faktisch 
die rekordmäßigen Haushaltsmit­
tel für das Pentagon auf der 
früheren Höhe beläßt und alle 
wichtigsten Programme für die 
Schaffung von Offensivwaffen­
systemen beibehält, darunter 
auch die Bomber „B-l".

UNSER BILD: „Das Wettrü- 
sten stoppen!" — fordern die 
Einwohner von Washington. 
Foto: Kamera Press—TASS

Der größte Waffenhändler
Die „New York Times" 

stellt fest. daß die 
USA der größte Waffen­
händler der Welt ist. In diesem 
Jahr sollen Waffen im Werte 
®10 Milliarden Dollar ausge- 

rt werden. Die Zeitung ver­
weist darauf, daß unter den Ab­
nehmern der amerikanischen 
Waffen der erste Platz den 
volksfeindlichen reaktionären 
Regimes gehört. Mit Jedem Jahr 
nehme der Strom der amerikani­
schen Waffen in die Krisenge­
biete der Welt zu. allem in den 
Nahen Osten, wo das Pentagon

die Aufrüstung Israels forciert, 
sowie nach Iran und Saudi-Ara­
bien.

Real denkende Politiker er­
klären In diesem Zusammenhang, 
daß der Waffenhandel, das Wett­
rüsten, besonders in solchen 
Räumen wie der Nahe Osten, 
vorantreibt. In den USA werden 
Forderungen Immer lauter, die 
Lieferung von Waffen auch an 
die Regimes elnzusteUen.,.dle sie 
zur Unterdrückung ihrer Völker 
und der Menschenrechte benut­
zen.

Schmutzige Methoden 
der Entspannungsgegner

VR POLEN. Die Abteilung der Textilfabrik 
„Krosnolen" in Krosno. Das Kollektiv des Betriebs 
hat schon das Programm der sozialistischen 
Verpflichtungen zu Ehren des denkwürdigen 60. 
Jahrestages des Großen Oktober ausgearbeitet und 
angenommen. Eine davon ist — der Republik Im 
laufenden Jahr um 800000 Meter mehr Leinenge­
webe als Im vorigen Jahr zu liefern.

Die Volksrepublik Polen nimmt den zweiten 
Platz In der Welt (nach der Sowjetunion) In der 
Erzeugung von Leinengewebe ein.

Foto: CAF-TASS

Menschen als Versuchskaninchen

Volkstalente entfalten sich
SOFIA. Die Teilneh­

mer der Laienkunst in 
Volk^iulgarlen wollen 
den 60. Jahrestag des 
Großen Oktober würdig 
ehren. Diesem Datum 
werden der nationale 
Wettbewerb der Volks­
tänze der UdSSR, das 
Festival des ^pwjetl- 
schen Liedes „Aljo-

scha" In Plovdiv 
das Festival 
pol itischen 
„Aly Mak" „______
werden. Außerdem wer­
den Ausstellungen von 
Werken der Amateur­
maler eröffnet, zum 
Fest werden die Lalen- 
kollektlve besond er e
Programme vorbereiten.

und 
des 

Liedes 
gewidmet

Das Verteldlgungsministertum der 
USA hat von 1949 bis 1969 bakteriologi­
sche Waffen intensiv entwickelt, in der 
Atmosphäre und teilweise auch an Men­
schen getestet Das geht aus einem Be­
richt des Armee-Ministeriums der USA 
hervor, der für einen Senatsimterausschuß 
vorbereitet worden war.

Diesem Bericht zufolge wurden In die­
ser Zelt 239 Mal bakteriologische Waffen 
In der Atmosphäre erprobt. In 79 Fällen 
kamen krankheitserregende Mikroorga­
nismen zum Einsatz.

Wiederholt wurden bakteriologische 
Waffen an Menschen getestet, die sich wie 
die Verfasser des Berichts behaupten, 
freiwillig als „Versuchskaninchen" zur 
Verfügung stellten. Insgesamt wurden 
149 „wissenschaftliche" Programme un­
ter Beteiligung von ..Freiwilligen”, 
größtenteils Häftlingen In amerikani­
schen Gefängnissen, absolviert.

An der Entwicklung bakteriologischer

Waffen waren aktiv Laboratorien 
Harvard- und Yale-Unlversltäten, 
Technologischen Instituts von Massachu- 
sets und andere bedeutende Forschungs­
zentren der USA beteiligt. Hinzugezogen 
wurden die Konzerne „Dow Chemical". 
„General Electric", „Monsanto" und an­
dere.

Diese Forschungsarbeiten bezweckten 
die Vernichtung von Menschen. Tieren 
und Pflanzen.

USA-Nachrichtenagenturen verweisen 
darauf, daß In den Jahren 1950 bis 1960 
mehrere Mitarbeiter des zentralen Militär- 
Laboratoriums für bakteriologische Waf­
fen in Fort-Detr'.ck (Maryland) an den 
Folgen von Milzbrand oder Vlrus- 
Hlrnentzündung gestorben waren. Hun­
derte Mitarbeiter dieses Laboratoriums 
waren an schweren Infektionskrankheiten 
erkrankt Diese Fakten werden mit den

gebracht.

der 
des

KuchtaVR POLEN. Auf dem I nken Bild «st Auam ------ 
aus dem Geb rgsbezlrk Podgale in seiner festlichen 
Nationaltracht zu sehen. Er ist ein großer Meister für 
Herstellung von Volksmuslklnstrumenten. Die von ihm 
gefertigten „Halden", Flöten, Schalmeien. Trembitas, 
Sackpfelfcn werden in vielen polnischen und ausländi­
schen Museen exponiert.

Kunst 
im Bild

In den Repertoires der ■ professionellen und 
Lalenkunstkollektive, die In verschiedenen Orten Viet­
nams auftreten, wird ein großer Platz den ’ ’ - 
Tänzen und Melodien der einheimischen 
cingeräumt.

IM BILD: E’n Volkstanz "uf der Bühne eines Thea­
ters in der Stadt Ho-chl-Mlnh

Liedern. 
Folklore

Foto: TASS

Es ändern sich die Zelten, und 
die Lage in der Welt ändert sich 
zum Besseren. Die auf der Ge­
samteuropäischen Konferenz in 
Helsinki getroffenen Vereinba­
rungen haben die Entspannungs­
prozesse vertieft und erweitert 
und neue, größere Möglichkei­
ten für die Entwicklung der Zu­
sammenarbeit zwischen den Staa­
ten in Kultur. Touristik und 
Sport und für den Austausch von 
geistigen Werten. Informationen 
und Menschen geschaffen.

Was die Sowjetunion und die 
anderen Länder der sozialisti­
schen Gemeinschaft anbelangt, 
so halten sie sich strikt und kon­
sequent an Geist und Buchstaben 
der Vereinbarungen von Helsin­
ki. Das zeigt z. B. die Tatsache, 
daß 1976 fünf Millionen aus­
ländische Touristen die Sowjet­
union besucht haben. Die sowje­
tischen Menschen begrüßen herz­
lich ausländische Schauspieler 
und Schriftsteller. Wissenschaft­
ler und Sportler und alle, die in 
das Leben unseres Landes Ein­
blick nehmen wollen. Wir treten 
für die Entwicklung der ge­
schäftlichen Kontakte und für 
gute Nachbarschaft und Zusam­
menarbeit auf den verschieden­
sten Gebieten ein.

Ganz anders gehen die westli­
chen Kreise, die die Bestrebun­
gen der dem Sozialismus feindli­
chen Kräfte und der Enlspan- 
nungsgegner zum Ausdruck brin­
gen, an die Beschlüsse von Hel­
sinki heran. Die Verbesserung 
des politischen Klimas und die 
Entwicklung der Beziehungen 
zwischen oen Staaten möchten 
sie für Zwecke ausnutzen, die 
mit Zusammenarbeit nichts ge­
mein haben — für das Ein­
schleusen verschiedener feindli­
cher, verleumderischer Materia­
lien In die UdSSR und andere 
sozialistische Länder, und zwar 
um. und das nicht zum ersten 
Mal. giftige Samen in den Ideo­
logischen Boden der sozialisti­
schen Staaten zu legen.

Tatsachen? Bitte!
In diesen Tagen beginnt In 

Leningrad ein Prozeß gegen ei­
nen gewissen Antoine Plpet. der, 
aus Belgien kommend, in die So­
wjetunion einreiste. Er kam als 
Tourist, doch, wie sonderbar. In­
teresse an den Sehenswürdigkei­
ten der Newa-Stadt und am

Leben der sowjetischen Men­
schen hatte er nicht das gering­
ste. Er war vielmehr mit einem 
bestimmten Auftrag gekommen: 
In Verletzung sowjetischer Ge­
setze Flugblätter zu verbreiten, 
in denen die UdSSR und ihre 
Politik Übel verleumdet und zum 
Sturz der In der UdSSR beste­
henden Ordnung aufgerufen 
wurde. Die ersten sowjetischen 
Bürgér, bei denen er Flugblätter 
an den Mann bringen wollte, 
hielten Ihn fest.

In Belgien stehen auf solche 
Delikte gemäß Artikel 123 des 
Strafgesetzbuches fünf bis zehn 
Jahre Freiheitsentzug. Ein voll­
gestopftes Versteckt mit antiso­
wjetischen Machwerken wurde 
Im Wagen der Holländer Mat­
thias van der Weide und Jeldert 
KJeelenberg entdeckt, die eben­
falls des Landes verwiesen wur­
den. Insgesamt mußten allein 
1976 mehr als 50 ausländische 
Touristen wegen des Versuchs, 
antisowjetische verleumderische 
und pornographische Schriften 
einzuschleusen, aus der Sowjet­
union ausgewiesen werden.

Die Zahl zeigt, daß die aus­
ländischen sowjetfeindlichen 
Zentren, hinter denen Sonder­
dienste verschiedener westlicher 
Länder stehen, nach wie vor In 
großem Maße Ideologische Di­
versionen gegen die Sowjetunion 
betreiben.

Bemerkenswert Ist auch, daß 
sich In der letzten Zelt, nachdem 
Im Westen der provokatorische 
Rummel um die Menschenrechte 
In der UdSSR Inszeniert wurde, 
die Versuche, feindliche und ver­
logene Schritten In unser Land 
einzuschleusen, häufen. Nach al­
lem zu urteilen, handelt es sich 
dabei um Diversionen, de­
ren Initiatoren unter dem 
Vorwand. ..Austausch von 
Informationen" agieren. Die 
Fakten lassen erkennen, 
daß die Organisatoren dieser 
feindlichen Tätigkeit profaschi­
stische und reaktionäre Organi­
sationen sind wie der Emigran­
tenbund NTS. das ..Zionistische 
Zentrum In London", die ..Brü­
der In Christi”. „Wort und Tut" 
und die „Slawische Mission". Es 
ist kein Geheimnis, daß diese 
Organisationen von der CIA und 
anderen Sonderdiensten gesteu­
ert werden.

Daß die antisowjetischen Zen­

tren aller Art gegen die UdSSR 
wühlen, Ist an und für sich 
nichts besonderes. Schließlich be­
stehen sie zu diesem Zweck. Er­
staunlich Ist etwas anderes, näm­
lich. daß in Ideologische und ‘in 
nicht nur Ideologische Diversio­
nen mitunter Vertreter mehrerer 
politischer Parteien der westli­
chen Länder einbezogen sind. So 
wurden im September 1976 an 
der sowjetischen Grenze bei der 
Ausreise aus der UdSSR, die 
BRD-Bürger Richard Schürmann 
und Josef Uhlkotte, Studenten 
der Universität Münster, festge­
nommen.

Bel der Zollkontrolle war bei 
diesen „Autotouristen” eine gro­
ße Menge von Filmen beschlag­
nahmt, auf denen Industrieob­
jekte, Tunnel und Gasleitungen 
festgehalten waren. Vor Ber'cht- 
erstatte™ ukrainischer Zeitun­
gen, des Rundfunks und des 
Fernsehens bekannten die „Tou­
risten". sie hatten Spionageauf­
träge gehabt... von Vertretern 
der CDU und NPD In Münster. 
Was die profaschistische NPD 
anbclangt, so ist Ihre Teilnahme 
an dieser sowjetfeindlichen Ope­
ration sozusagen gesetzmäßig. 
Aber wie kam die CDU. deren 
Führer oft erklären, slo seien 
„auch" für Entspannung, In die­
se Operation?

Die sowjetischen Menschen un­
terstützen aktiv die in Helsinki 
erzielten Vereinbarungen. Wir 
treten für Entwicklung der Zu­
sammenarbeit zwischen Staaten 
unterschiedlicher Gesellschafts­
ordnung und für Entwicklung 
der Beziehungen und Kontakte 
ein und werden auch In Zukunft 
dafür eintreten. Aber wir sind 
dagegen, daß Jemand unter dein 
Vorwand dor ..Beschlüsse von 
Helsinki" versucht, gegen unser 
Land zu wühlen. Solche Aktio­
nen bezwecken Spannung und 
Verleumdung der UdSSR und 
der sowjetischen Lebensweise, 
sie sind nichts anderes als Rück­
fälle In den kalten Krieg. Die 
Sowjctfelnde und die, die hinter 
Ihnen stehen, müssen wissen, 
daß gegen Ihre feindliche Wühl­
tätigkeit, die die Entspannung 
zunichte machen soll, auch In 
Zukunft entschlossen vorgegan­
gen wird.

Boris TSCHECHON1N
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Auf 
seinem 
Platz

"Es war vor vielen Jahren. In 
den Schule« wurde gerade der 

: Werkunterricht eingeführt Es 
! mangelte an qualifizierten Leh. 

rern, die In diesem Fach unter- 
: richten konnten. Mit der Lö­

sung d’eses Problems befaßten 
sich die pädagogischen Kollektl. 
ve der Schule, die Rayonabte;- 
lungen Volksbildung, die örtli­
chen Sowjets der Werktät'.gende- 
puUerten. So ging es auch In 
Kokpekty. Auf Vorschlag des 
Vollzugskom'.tees des Rayonso- 
Wjets èer Werktätigendeputierten 
übernahm Arkadl Mal, Mechani­
ker der Kraftwagenzentrale, den 
Werkunterricht In der Kirow. 
Mittelschule.

Arkadl Jegorowitsch war von 
dem Vorschlag nicht besonders 
erbaut: er war an seine Arbeit 
gewöhnt und konnte sich selbst 
unter den Schulkindern kaum 
vors teilen.

„Inder Kraftwagenzentrale", 
hatte er gesagt, „fühle Ich mich 
auf meinem Platz. Mit nachlässi­
gen Arbeitern. ' Disziplinverlet­
zern spreche Ich hier frisch von 
der Leber weg. Die Schule aber 

[hat Ihre Gesetze, die Psychologie 
i der Kinder unterscheidet sich von 
, der der Erwachsenen."
I „Sie verstehen die Sache ganz 
i richtig”, hatte der Schuldirektor 
' gesagt. ..Aber Sie müssen es 
begreifen, daß wir keine Werk­
lehrer haben. In diesem Fach un­
terrichten jetzt nicht selten Leh­
rer, die wenig davon verstehen. 
Und dann kommt es vor, 
daß sogar jene Schüler Vieren 
und Fünfen bekommen, die nicht 
mal einen Nagel Ins Brett schla. 
S können. Pädagogische Er-

-ungen werden Sic schon sam- 
melnl"

DI« Worte des Direktors er­
wiesen sich als prophetisch doch 
viel später.

Nach einigen Stunden über­
zeugte sich Mal, daß sich die 
Kinder zu diesem Fach ziemlich 
leichtsinnig verhalten. Doch der 
ehemalige Mechaniker. der 
„Kraftwagendoktor" war an 
exakte Arbeit gewöhnt. Auch 
von den Schülern forderte er sie.

ICH habe fünf Wohnungen, 
1 erzählte er seinen Freun­

den stolz. Diese aber glaubten 
ihm natürlich nicht, denn wer 
konnte mehr als bestenfalls drei 
Wohnungen haben? Vater und 
Mutter — eins, Großvater und 
Großmutter — zwei, noch eine 
Großmutter (wenn sogar der 
zweite Großvater nicht mehr da 
war) — drei, und das war auch 
alles. Andere Verwandte — dar­
über war man sieb einig — 
Ealten nicht, denn ihre Zahl war 

aum absehbar.
Walli war mit solch einer 

Fragestellung vollständig ein­
verstanden und beharrte, trotz 
dieser Bedingungen, komischer­
weise. doch auf seiner Behaup­
tung, fünf Wohnungen zu ha­
ben, ja, ja fünf Wohnungen, in 
denen er sich nicht als Gast fühl­
te, sondern vollständig zu Hause.

„Beweise es", hängte sich 
Schulz wie eine Klette an ihn. 
jener Schulz, dessen Vornamen— 
er war dadurch berühmt im Hof 
— niemand kannte und den un­
ablässig drei Paar Argusaugen 
verfolgten: die der kleinen Oma, 
der großen Oma und des Opas, 
der. well er in der Einzahl ver­
blieb, keiner näheren Bestim­
mung bedurfte. Als Schulz das 
Licht der Welt erblickte, hatte 
jeder von den dreien schon 
längst den besten und schönsten 
Namen für den Kleinen parat. 
Um nun einem kalten Krieg zwi­
schen ihnen von Anfang an vor­
zubeugen, beschlossen die eigent­
lichen Erzeuger des Schulz ju­
nior, das Feuer aut sich zu len­
ken und gaben dem Neugebore­
nen einen Namen, der keinem von 
den drei auch nur In den Sinn 
kommen konnte. Beide Omas mit­
samt dem Opa protestierten nun 
gegen diese Aktion, indem sie 
den Enkel nie mit Vornamen, 
sondern einfach Schulz riefen. 
Dadurch war er zu einer der ori­
ginellsten Persönlichkeiten Im 
Hof emporgerückt. Und jetzt 
drohten seiner einwandfreien 
Autorität ernstlich die fünf Woh. 
nungen dieses Walli... Das wäre 
ein überaus zweifelhafter Fall, 
meinte er und forderte unwider­
legbare Beweise.

Gekränkt durch das Miß­
trauen, bog Walli den ersten Fin­
ger ein (anders konnte er noch 

- nicht zählen) und sagte:
v „Mutter und Vater — eins..."

Das war niemandem wichtig 
— im Hof hatte ein jeder Mutter 
und Vater

„Großmutter und Großvater — 
zwei...”

Wurde auch einstimmig akzep­
tiert

„Noch eine Großmutter und 
ein Großvater — dreL.."

Vollständig zulässig.

Allmählich wurden die Werk­
stunden für sie genau so wichtig, 
wie alle anderen. Das war der An­
fang eines großen Sieges. Dann 
organisierte Arkadl Mai einen 
Zirkel für technisches Schaden 
der Schüler. Zu Neujahr erblick­
ten die Lehrer und Schüler der 
Mittelschule eine interessante Ar­
beit des Zirkels: einen in allen 
Farben, schillernden Neujahrs, 
bäum, der sich automatisch um 
seine eigene Achse drehte. Viel 
Freude brachte er den Kindern. |

Bald wurde der Zirkel zum | 
Stolz der Schule. Die Schüler 
llobteh Ihn und natürlich den 1 
I<ehrcr. Stundenlang konnten sie i 
ncbea Ihm stehen und zuschauen, 
wie sich unter den Händen des ’ 
Meisters ein formloses Stück Me- i 
fall in ein elegantes Werkstück ( 
verwandelt. Dann machten sie I 
s ch selbst an-die Arbeit, und I 
Arkadl JegorowltSch stellte sich 
neben sic. half ihnen mit Rat­
schlägen.

Von dem technischen Schaffen 
der Schüler der Kirow-Schule 
wußte man schon Im Rayon und 
auch im ganzen Gebiet. Auch Mal 
wuchs als Lehrer. Er bezog die 
Alma-Ataer Pädagogische Hoch­
schule und absolvierte sie im 
Fernstudium. Seine Arbeit m.t 
den Schülern in der Werkstatt 
ging weiter: er machte sie 
mit technischen Neuheiten be­
kannt. empfahl ihnen technische 
Zeitschriften zu lesen, auf seine 
Anregung traten die Zlrkclmlt- 
gileder in Verbindung mit Jun­
gen Technikern in Ungarn. Polen, 
der DDR.

Längst haben Arkadl Mals 
erste Schüler die Schule beendet. 
Doch ihren Lehrer vergessen 
sie nicht Gennadi Dolgow 
dient in der Sowjetarmee. er ' 
schreibt in einem seiner Briefe:

„Ich finde mich leicht und 
schneller als viele andere In 
komplizierten Schemen. Baugrup­
pen zurecht Das habe Ich In un­
serem Schulzirkcl gelernt. Ich ' 
bin Ihnen dafür dankbar.”

Arfcädl Mal hat einen ganzen 
Stoß solcher Briefe.

Heute ist A. J. Mai Direktor 
des Pionierhauses des Rayons 
Kokpekty. Auch hier hat er viele . 
Zirkel des technischen Schaffens | 
gegründet. Hier konstruiert, 
zeichnet man. hier basteln die 
begeisterten und findigen Jun­
gen und Mädchen neue Modelle. 
Diese Begeisterung hat In ihnen 
Arkadl Mal erweckt, und sie wer- 1 
den sie mit ins Leben nehmen.

W. LUZAI

Semipalatlnsk

„Großmutter ohne Großvater 
— vier..."

„Großmutter oder Urgroß...?” 
verlangte Schulz zu präzisieren. 
„Das ist nicht ein und dassel­
be."

„Einfach Großmutter", zuckte 
Walli mjt den Schultern.

„Das gibt es nicht”, rief 
Schulz triumphierend, doch nie­
mand unterstützte ihn: Bel dir 
nicht, bei anderen — vielleicht. 
Wurde angenommen.

„Nun gut", ergab sich Schulz, 
aber wo ist die fünfte Woh­
nung?"

---------------Ein Sujet zum Thema der Moral ---------------

Die Väter
„Bel meinem Papa", sagte 

Walli und bog den letzten Un­
ger ein.

„Wo?" riefen nun alle aut 
einmal.

„Bel meinem Papa"... und 
Walli konnte nicht verstehen, 
was sich seine Kameraden groß 
wunderten darüber.

„Deinen Papa hast du ja schon 
gezählt", ertappte der schlaue 
Schulz seinen Freund.

„Ist nicht wahr“, widersprach 
Walli, „Ich habe von Mutter und 
Vater gesprochen.”

„Du bist wohl nicht bei 
Trost", grinste Schulz und dreh­
te bezeichnend den Finger an 
seiner Schläfe. „Ist denn Vater 
und Papa nicht ein und dassel­
be?"

„Gewiß nicht”, antwortete 
Walli überzeugt und hatte sich 
durch diese unbedachte Behaup­
tung für lange Zelt oen Spottna­
men „Vaterpappi" zugezogen...

Auf Irgendeine unbegreifliche 
Welse folgte ihm dieser Spitzna­
me auch in die Lehranstalt für 
schwererziehbare Kinder und 
dann in die Erziehungsanstalt für 
minderjährige Verbrecher,

ICH werde mich nach Müg-
1 llchkelt bemühen, ihr 

Verhältnis zueinander nicht zu 
sezieren. Das ist Immer überaus 
schwierig. So gewissenhaft und 
unparteiisch ein Erforscher inter­
ner Famllienangelegenh eiten 
auch sein mag. läuft er dennoch 
fast immer, mit seltensten Aus­
nahmen, Gefahr, Fehlschlüsse zu 
ziehen. Und hier ist eben der 
Fall, wo Ausnahmen die Regel 
bestätigen, ich bin fest über­
zeugt, daß es einfacher ist. zu 
beweisen, ob es auf dem Mars 
organisches Leben gibt oder 
nicht, als den Grad der Unbeding­

r
Gute Oienste 
sind beliebt

„Der Umfang der Realisierung von Dienstleistungen an der Bevölkerung 
Ist aufs 1,Steche, darunter auf dem flachen Lande aufs 1,7fache zu ver­
größern."

(Aus den „Hauptrichtungen der Entwicklung der Volkswirtschaft der
UdSSR in den Jahren 1976-1980") 

I Die Fabrik für gute Dienste 
„Rasswet" in Dshambul funk 
tionlcrt kaum 1.5 Jahre als 
selbständiger Betrieb, hat sich 
aber bei den Stadteinwohnern 
schon beliebt gemacht.

Zu den populärsten Dienstar­
ten, die den Kunden hier er­
wiesen werden, gehört der Wa- 
rcnvcrlelh. In Jeder der sechs 
Verlclhstellen der Stadt, die der 
Fabrik untergeordnet sind, kön- 

I nen sich die Kunden für zeltwcl- 
' lige Nutzung Kühlschränke ver- 
I schledener Marken. Fernsehge- 
| räte mit kleinen und großen 
Bildschirmen, Klaviere. Z.lch- 

' harmonlken. Akkordeone. Runil- 
I funkgeräte und Plattenspieler. 

Schlauchboote und Zelte für 
Jäger und Touristen, verschie­
denes Sportinventar. Geschirr 
u. a. m. holen.

„Unsere 30 Kühlschränke 
sind fast Immer vergriffen '. 
erzählt die Mitarbeiterin der 
Verleihstelle Nr. 2 in de.- So- 
wJetskaJa-Straße Tatjana Na­
umowitsch. „Die 9 Klaviere. 80 
Fernsehgeräte. 80 Bajane und 
Akkordeone brauchen sich nur 
selten 1—2 Tage in der Ver 
lelhstelle zu .langweilen "

Die Kunden äußern sich, daß 

ten Schuld bzw. Unschuld eines 
der Menschen zu bestimmen, die 
sich Mann und Frau nannten. 
Nie werden sie von den geheim­
sten Gefühlen sprechen (und ich 
denke, sie tun gut damit), die sie 
endlich veranlaßten, die Sittlich­
keit des seinerzeit geschlossenen 
Ehebundes in Frage zu stellen. 
Selbst einander gegenüber ver­
bleiben diese Regungen hinter 
sieben Siegeln. Und deshalb Ist 
das. was man In Ehescheidungs­
verfahren zu hören bekommt, nur 
der winzige, sichtbare Oberwas­
serteil eines Eisberges, oder, 
wenn wir es konkreter nehmen

— der Scheidungsvorwand und 
durchaus nicht die eigentliche 
Ursache, der Grund. Wenn dem 
so ist, kann in ähnlichen Fällen 
nur eine Pseudoobjektivität er­
reicht werden.

Manchmal gelingt das. manch­
mal nicht, aber das hat endlich 
auch keine so große Bedeutung. 
Ein guter Bekannter, ein Jurist, 
sagte mir einmal in einem ver­
traulichen Gespräch, daß er in 
Ehescheidungssachen weniger da­
nach forscht, wer recht und wer 
unrecht hat, sondern zu bestim­
men trachtet, wie sehr die Ehe­
gatten einander entfremdet 
sind.

„Die Ursache werde ich doch 
nie ergründen können”, meinte 
er. „Und der Vorwand ist für 
mich noch weit kein Argumenti" 
Dlese Schlußfolgerung scheint 
überzeugend zu sein. Zwar kann 
man sie bei Wunsch oder Not­
wendigkeit auch bestreiten, was 
mich jedoch persönlich anbetrlllt, 
so bin ich im Prinzip mit mei­
nem Freund einverstanden und 
werde von Anfang an keinen 
Versuch unternehmen, für eine 
der Selten Partei zu ergreifen 
in der Sache, von der weiter 
die Rede sein wird. Wollen wir 
also nicht präzisieren, welche 
Gründe Anna Runge bewogen, 
ihre Ehe mit Emil Runge als un­
sittlich zu betrachten. Es wird an 
dieser Stelle vollständig ausrei­
chen, wenn wir abstrahiert fest­
stellen, daß die gegenseitige 
physische Bewunderung der Ehe­
gatten sehr bald abgellaut war. 
ohne Jedoch einem tieferen Ge­
fühl, Jenem einzigen, das der 
Ehe wahrhafte Sittlichkeit und 
Kruft verleiht, Platz gemacht zu 
haben. Aber damals gab es schon 
den Walli aut der Welt, die na­
türliche Folge jenes verworrenen 
Gefühls, das in unserem Falle 

diese Dlenstlelstungsart für sie 
bequem und vortelhaft sei.

„Meine Tochter will Klavier 
spielen lernen", erzählt die An­
gestellte Nina Loor. ..Ein Kla­
vier kaufen? Bevor ich nicht 
überzeugt bin, ob diese Ihre 
Leidenschaft von Dauer Ist. He­
ber nicht. Drum will Ich die 
guten Dienste der Vcrlelhstell? 
nutzen und für das Klavier 5 
Rubel Verleihgebühr pro Monat 
zahlen."

Der Arbeiter Valentin Denis­
sow wählt in der Verleihstelle 
ein Klavier, well • die Familie 
plant, ein eigenes erst Im kom­
menden Jahr anzuschaffen. Ihre 
musikalisch veranlagten Kinder 
sollen aber auch jetzt der Freu, 
de an der Musik nicht beraubt 
Sein".- In den Familien Mu­
rawjow und Ufelmann sind 
Kühlschränke schon längere 
Zeit zu Hause.

Allein im Vorjahr erwiesen 
die sechs Verleihstellcn der 
Fabrik „Rasswet" 2 500 Stadt 
elnwohnern Hilfe und lösten 
für die Dienste fast 150 000 
Rubel ein. Die Planziffern wa­
ren um 15 Prozent überboten. 
Der Plan für 2 Monate 1. .1. 
wurde auch übererfüllt. • 

Leider kommt es noch vor. 
daß die Kunden nicht nur die 
Zahlungstermine verletzen, 
manchmal wechseln sic auch den 
Wohnort und „vergessen" das 
Geliehene zurückzuerstatten.

„Auf den heutigen Tag haben 
wir 50 Kunden, die Zahlungs­
verzug verschuldet haben", lull 
tc der Fabrikdirektor Christo 
phor Plrlnos'mlt. „Während ein 
Mitarbeiter in der Verlcihslelle 
wirkt, ist der andere genötigt. | 
die Kunden zwecks Schulden- ; 
tllgung zu Hause aufzusuchen.

Gerechte Ansprüche erheben , 
die Mitarbeiter des Verlelhdlen- ] 
stes gegen Anstalten und Belrlc 
be, die „vergeßlichen" Leuten ' 
Garantiebriefe ausstcllen. In je 
dem Kollektiv weiß man doch ' 
über seine Mitarbeiter Bc , 
scheid!

„Manchmal haben wir es mit 
Menschen zu tun, die einem ' 
wenig Vertrauen eihflößcii". 
sagte Galina Morosowa. Mitar­
beiterin der Verlelhstöllc Nr. 2. | 
„S.e legen aber ein Garantie 
schreiben der Arbeitsstelle vor. 
und wir haben nicht das Recnt. 
Ihnen den Verleih ajjzusagcn. 
Später haben wir mit solcncn 
Kunden manchmal unsre i.cbe 
Not..."

Gute Initiativen grellen 
schnell um sich. • Der Wärcnvcr- I 
leih — elper der vielen guten ■ 
Dienste.' die den Elnwöiine.n 
unserer Stadt erwiesen we.dcn, 1 
— wird immer beliebter.

„Ip naher Zukunft planen 
wir in der Stadt weitere zwo. 
Verleihstellen zu eröffnen '. .teil­
te Genosse Plrinos mit. „Auch , 
soll für mehrere Wa.en d e Ver­
leihgebühr auf 30 Prozent 
herabgesetzt werden".

Adam WOTSCIIEL, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

nur im engsten Sinne Liebe gc- 1 
nannt werden darf.

Und nun noch einige Details, 
die es erleichtern sollen; die 1 
folgenden Ereignisse zu verste. I 
hen:

Einige Jahre nach der Schcl- j 
dpng trat Anna einen Mann, den | 
sie auf eine ganz andere Welse 
liebgewann. Hier fand sie alles— 
die so seltene Identität der Cha 
raktere, der Lebensanschauungen 
und auch Jenes große, schwer de­
finierbare Gefühl, das allein bc. ! 
rechtigt Ist, Zärtlichkeit genannt । 
zu weiden. (Nicht wahr, es Ist | 
viel leichter zu klären und zu 
bestimmen, was die Menschen 
vereint, als das, was sic ent- | 
zweit?).

Kurzum, im Leben Annas I 
schien sich alles zum Besten ge­
wendet zu haben.

Aber es gab auf der Well 
noch den Walli, das damals noch 
ganz kleine Menschenkindlem. 
zwischen den zwei feindlichen 
Polen. Und zwischen diesen Po­
len lag ein Magnetfeld solcn ho­
her Spannung, uaß der Kleine in 
einen Wirbel geriet, wie eine 
Kompaßnadel bei einem magneti­
schen Gewitter. An einer Seile 
befand sich derjenige, dem Walli I 
seine Geburt verdankte, an der 
anderen — derjenige, der nun 
die Verantwortung lur sein 
Schicksal übernommen hatte.

Und beide, der erste und der 
zweite, haben Walli verraten.

Das ist aber meine „besondere 
Meinung". Wallis Väter halten 
sich durchaus nicht lür Verrä­
ter. Bis aut den heutigen Tag su­
chen sie den Schu.digen und. 
selbstverständlich, nicht dort, wo 
er zu suchen ist Und da es In 
keinem Kodex außer dem Slrai- 
gcsetzbuch einen solchen Para- 1 
graphen gibt (er wird Ja in ganz 
«inneren Sachen angewanotl). so | 
vei mochte auch das Volksgencht. 
als es das Strafmaß fUr Waller 
Runge bestimmte, das Verhalten 
der väter nient als Verrat zu 
qualifizieren. Nur seiner Minder­
jährigkeit verdankte der Sech- 
zehnjanrlge, daß er in eine Er­
ziehungsanstalt kam und vor ei­
ner weit härteren Strafe ver­
schont blieb. Zwar gibt es im 
Dossier Walter Runges, das Ich 
in der Anstalt, wo Walter Jetzt 
umerzogen wird, einsehen konn­
te. die Abschrift eines Papiers, in 
welchem es heißt, daß die Eltern 
des Verurteilten sich wenig mit 
der Erziehung ihres Sohnes be­
laßt hätten. Wer wird dieses 
Papier schon gelesen haben? 
Und hatte es überhaupt einen 
Zweck, das zu schreiben, als cs 
schon soweit war. daß Walter 
zwangsisoliert wurde. Jemandem 
einen Stein nachwerienl...

(Schluß folgt)

Willi WEIDE

Alma-Ata — Zellnograd

I----------- -----------------Der Mensch und sein Werk

Ein unruhiges Amt

Das Moskauer K.-$.-Stanislawski- 
Dramatkeater zeigt den Einwohnern 
von Moskau und seinen Gästen d e 
Premiere der Komödie W. Shake 
spearcs ..D e be den Veroneser".

Die Regie der Aufführung besorg 
te J. Motschalow, Dekorationen und 
Kcslüme stammen von Tamara Ella-

UNSER BILD: Szene aus der Ko 
mt die. Lucetta — die Schauspielerin 
T. Wittschenko; Julia — die Schau- 
sp elerin H. Warlei.

Foto: TASS

Obelisk enth. ilt
ARKALYK. Im Dorf Schuba- 

Ian, Dshangiidin-Rayon, wurde 
zu Ehren ocr itn bürget- und 
lin Großen Vaterländischen 
Krieg gefallenen Landsleute fel- 
erllcn ein Obelisk enthüllt. Mehr 
als hundert Personen aus diesem 
Dorf haben ihr Leben im Kampl 
für die Errichtung ucr Sowjet- 
«nacht, für die Beirelung unserer 
Heimat von den fascnlsilschen 
Eindringlingen geopfert. Die 
Dorlbewohner legten am Denk­
mal frische Blumen nieder.

(KasTAG)

Es Ist Abend. Es regnet In 
I Strömen. Mit hochgeschlagenem 
Kragenmantel und das Gesicht v.or 
dem Wind schützend, qllt' Iwhn 

I Iwanowitsch Krumm auf Arbeit.
Von seinem Haus bis zur Dienst­
stelle ist es nicht weit. Er trat In 

I den Aufgang, stieg in den ersten
Stock, stieß gegen die Tür mit 

, dem Schild „Stützpunkt der Ml- 
1 Uz". Er hörte Stimmengewirr — 

Im Korridor waren viele ' Men- 
| sehen.

„Guten Abend. Genossen". 
I Iwan Iwanowitsch überblickte 
1 die Versammelten.

„Wir warten aut Sie”, lächel- 
। te ein Mädchen Ihn an. „Sie sol­
len uns beraten und Instruieren."

.Iwan Iwanowitsch trat Ins 
Zimmer, legte den Mantel ab. 
setzte sich an den Visen. Nun 
war er auf Aibe.u Er war hier­
her vor zwei Jänien gekommen, 
an dein tag. ais an neuen Wohn- 
X_eb.ec Satui.no beschlossen wor- 
uen wa._ einen Punkt freiwilliger 
Milizhelfer zu g. ünden. Man txit 

; inrn die Stehe ues Stellvertreters 
des Vorsitzenden an. er willigte 

i ein. Krumm konnte - leicht und 
schnell, arbeiten. Den Skep­
tikern — sie beriefen sich 
auf sein vorgerücktes Alter, 

' ; er sei Ja schon über 70—gab or 
zur Antwort: Und In-der Partei 
— 'bö Jahre. Das klang gewlch- 

I tig-und überzeugte-die Zwelfeln- 
I den. Bald lieferte auch seine Ar- 
। beit für alle die entsprechenden 

Beweise.
1 Er stellte Kontakte zum Kol
' lcktiv des Werks für elektrother- 

mische Ausrüstungen her. half 
bei der Aufstellung von Wach- 
u.ensiplänen lür die Komsomol­
zen des Ope auvtrupps und die 
Mitglieder des Mlllznelfertrupps, 
bei der Bestimmung der Dienst­
zeiten für Inspekteure der Kin­
derstube der Miliz, der Eni- 
pfangstermlne für Deputierte.

I Man plante das alles mit dem Ab­
schnittsbevollmächtigten Wassili

1 Jegorowitsch Gorjuschkin. .
„Habe gar nicht geahnt, wie 

.lueicssant diese Arbeit Ist”, er­
mahn Iwan Iwanowitsch. Da 
..uinmen Menschen, well sie Hilfe 
b.auchen. So viel Fragen, an- 
• angs war ich ganz verdattert, 
v.'o.ite überall anpacken, kam 
..ber nicht mit. Dann erinnerte 
ch mich an andere Rentner. Und 
..issen Sie. es stellte sich her­
aus! daß es In unserem Wohnge- 
o.et viele Rentner gab. die bereit 
waren, mir zu helten."

So wurde am Stützpunkt ein 
, Rentnerrat gegründet, der. wie 

Krumm meint. Jetzt sein Haupt 
gehllfe bei der Arbeit Ist. Als 
uic Hauptaufgabe der Ratsmlt 
gllcder wurde die Überwachung 
aer Pflege des Wohnraumfonds 

) genannt. Die Rentner erwiesen 
sich als ruhelose Menschen, die 

i alles angeht.
1 Ein junger Bursche kreuzte 

auf. Blauäugig, mit einem dun 
kelbionden Haarwald, fing er an. 
Iwan Iwanowitsch etwas schnell 

'i j und Kettig zu beweisen, indem 
I er Ihn Im Sprecnen unterbrach.

Krumm hörte zu. nickte, lächelte 
1 und sagte endlich, als der Bur­

sche in seiner leidenschaftlichen 
Rede etwas innehlelt:

„Erstens hast du dich nicht 
entschuldigt, daß du uns unter­
brochen hast". Der Bursche wur­
de verlegen; und Krumm fuhr 
fort: „Zweitens kennst du dich in 
dieser Sache weit besser aus als 
ich, also losl"

Der Bursche ging, und Iwan 
Iwanowitsch erklärte:

„Das ist einer von denen, die 
bei uns aut der Kinderstube der 
Miliz registriert waren. Nun ist er 

- gerade dabei, selbst einen Kin­
derklub in einem Wohnhaus zu 

I I gründen und lernt auch...“
I Aus einer Ermittlung Krumms 
für den Rechenschaftsbericht 

I über die Tätigkeit des Stütz- 
' । punkts und der Hausräte: .... Der
I I Inspekteur der Kinderstube der 
| Miliz L. I. Kuschtschenko hält 
H' 1 ständig Sprechstunden ab. Es 

wurde ein Rat der Öffentlich­
keit gegründet, der von der Leh- 

I I rerin W. A. Larewa geleitet 
| I w Ird. Es finden Aussprachen mit 
! । Klnderp und deien Eltern statt.

Im vorigen Jahr wurde bei 45 
| Halbwüchsigen Abmeldung re- 
। glstrlert.”

Nur einige Zellen... Aber wie 
viele ruhelose Abende für Ku­
schtschenko und Larewa. wie vie­
le Ängste um das Schicksal eines 
Burschen oder eines Mädchens 
stehen dahinter!

„Ei ist eben nicht leicht", 
meint nachdenklich Valentina 
Arkadjewna Larewa. „Wenn Jun­
gen und Mädchen vor deinen Au­
gen auf schiefe Bahnen geraten... 
Wie soll man sie davon abhalten? 
Das ist schwer, well es Allheil­

WAO im Dorfladen
KUSTANAI. Die Mitarbeiter 

der Kasachischen Filiale des 
Zentralen Instituts für wissen­
schaftliche Arbeitsorganisation 
(WAO) und Rationalisierung im 
Handel und die Mitarbeiter des 
Konsumverbanus im Urizki- 
Rayon haben die Eiiuuhrung der 
WaO im ganzen Hanueisnctz 
ues Rayons abgeschlossen.

Nicht wlederzuerkeiincn ist 
Jetzt aer Laden lur Haushalts­
waren in Urlzkoje. Dank der 
Rekonstruktion konnte die Nutz­
fläche des Handelssaals auf 300 
Quadratmeter vergrößert wer­
den. Es wurden Abtei­
le „Für die Küche", 
„Für nen Tauscnokünsuer . „Für 
den Gartenireund geschalten. 
Die rationelle Techno.ugle, neue 
Ausrüstung, verbesserte Waren­
auslage und Erweiterung ihres 
Sortiments ermöglichen es. die 
Arbeitsproduktivität der Ver­
käufer um ein Drittel zu stei­
gern. (KasTAG)

Kunstausstellungen im Jubiläumsjahr
Der Künstlerverband ner 

UdSSR wird 1977. dem 60. Ju- 
blläumsjahr der Großen Soziali­
stischen Oktoberrevolution, zahl­
reiche Ausstellungen Im In- und 
Ausland zeigen. Wie der Vor­
standsvorsitzende des Ver­
bands. Talr Salachow, mittelste, 
sind Insgesamt 70 Ausstellungen 
geplant

Das bedeutendste Ereignis Im 
Kulturleben der Sowjetunion 
wird die Ausstellung ..Auf dein 
Wege Lenins" In Moskau sein, 
auf der rund 3 000 Arbeiten aus 
allen Unionsrepubliken präsen­
tiert werden. Sie soll in den 
Feiertagen eröffnet werden. Ein 
weiteres bedeutsames Ereignis 
wird die Ausstellung „Sowjeti­

mittel dazu nicht gibt. Daher 
placken wir uns mit Jedem ab... 
Die meisten sehen das ein — mit 
solchen bleiben wir Freunde. 
Und wie angenehm ist es. zu er­
fahren, daß unsere ehemaligen 
„Schwierigen" heute gut lernen 
und selbst Ordnungshüter sind."

Im . Nachbarzimmer versam­
meln sich Menschen. Iwan Iwa­
nowitsch erklärt, heute werde ei­
ne Sitzung des KameradschafU- 
gerlchts siattfinden.

„Unsere Rentner haben •be­
schlossen", sagt er. „nicht als 
Außenseiter dazustehen, sie wol­
len sich in alles aktiv elnnil- 
senen, den Menschen helfen. 
Gegenwärtig funktionieren In un­
serem Wonngeblet Nr. 5 sechs 
Kameradschai isgerlchto."

An Jenem Tag mußte N. Rede 
und Antwort stenen (wir wollen 
seinen Namen- aus Achtung vor 
Frau und Sohn nicht nennen). | 
Vor das Gericnt trat ein herunter­
gekommener Mensen mit den | 
Augen eines Trinkers.

„Er-trinkt, macht Krach, be­
leidigt mich und unseren Sohn", | 
sagte seine Erau. „Arbeitet nlr- I 
gends.,.”

Dieser Mann war einst ein gii- 1 
ter Anstreicher. Vermöchte je- I 
doch nicht, den Kumpanen zu 1 
entgehen, bei denen alles Immer 1 
damit endete, daß „dfel zusam- 
menlegten".

„Wir haben uns mit der Sache 
eingehend bekannt gemacht", 
telne uns Inna Semjonowna 
Mjasnikowa mit. „Haben Einga­
ben geprütt und uns mit den ue- 
bensvemältnlssen der F'amuie i 
vertraut gemacht. So vc.lanren i 
wir übrigens mit einer bellebi- ; 
gen Sache."

„Es war uns nicht leicht, das 
Strafmaß für’ diesen Menschen 
zu bestimmen", sagt die Vorsit­
zende des hameradschaftsge- 
rlchts. „Wir haben begriuen, 
daß alles Zureden und Pocnen an 
sein Gewissen zwecklos ist Die I 
einzige Möglichkeit, ihn zu ret- ' 
ten, ist die Zwangskur. und wir 1 1 
werden die zuständigen Organe 
darum angehen '.

Irina Semjonowna erzählt., wie 
man auswärtige uericntsSüzur.- 
gen in den \vonnhausern, »tuten, ' 
Werkhallen abhielt, wie man sicn 1 
bemühte, den Menschen ment so ' 
sehr zu straten, als ihm einen 
Weg zur Besserung zu weisen. 
Sie Berichtet über uie Beisitzer— I 
den enemallgen Mlllzhauptmann 1 
Polina Dmitrijewna Bondarenxu. | 
den ehemaligen räbrlkdirextor 
Alexandra ztlexandrowna Mar- 
schowa, über andere ihrer Kame­
raden. daruoer. daß die Gerichte 
im Wonngebiet Ansehen und 
Achtung gemeßen. Jeden Tag lau­
ten hier Briete ein. Ei schreiben 
die Bewohner ganzer Häuser. 
Hausaufgänge, denn sie wissen: 
Man wird innen die Hilfe nicht 
absagen.

Aus einer Ermittlung Krumms 
für den Rechenschaftsbericht. | 
.... Die Ansprachen der Gerlchis- 
angehörigen an die Einwohner. : 
die Berlcnte über die Wirksam­
keit und Gerechtigkeit der Ge- 1 
richtsurtelle hoben noch mehr - 
das Ansehen der Kameradschalts- 
gerichte, gaben denjenigen zu 
uenken, die in ihrem Lebenswan. 
del manchmal die Grenze ues 
Zulässigen überschritten und die 
sowjetische Moral verletzten...

Ein Vergehen, eine Rechts 
Verletzung nicht nur aufzeigen, 
sondern niese auch verhüten — 
das ist die wichtigste Aufgabe 
des Stützpunktes der Miliz. 
Schwer? Gewiß nicht leicht Dazu 
braucht man auch ein großes 
Herz.

Draußen gießt es wie mit Kan­
nen. Die Millzhelfer kehren zu- , 
lUck — durchnäßt, aber fröhlich. 
Im Nachbarzimmer halten die 
Komsomolzen Aussprache mit 
zwei Halbwüchsigen, hier sind I 
auch ihre Eltern mit schamroten 
Gesichtern.

Die Komsomolzen, Mitglieder 
des Milizhelfertrupps, des Rats 
der Öffentlichkeit gehen allmäh­
lich auseinander. Aut dem Stütz­
punkt wird es still. Auch Iwan 
iwanowltsch will nach Hause. 
Man muß sich Ruhe gönnen, mor­
gen ist noch ein Tag mit neuen 
Taten und Sorgen.

Wir ziehen durch die nassen 
nächtlichen Straßen, und mir 
scheint, daß die nahezu 90 000 
Menschen des Kirow-Wohnge­
biets Nr. 5 nun sicherer und ru­
higer weiterleben, well sie wis­
sen. daß es neben ihnen solche 
Kämpen wie Iwan Iwanowitsch 
Krumm und seine zahlreichen 
freiwilligen Helfer gibt

D. NIKOLAJEW 
(Aus: „Sowetskaja Slblr")

sches Porträt” sein, die Lei­
stungen sowjetischer bildender 
Künstler in den 60 Jahren de | 
monstrleren wird. (TASS)
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